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Gin friedenstns .
Der Schulvorstand von R u s h d e n in der englischen

Grafschaft Northamptonshire hat beschlossen , den 18 . Mai ,
den Tag des ersten Zusammentritts der Haager Konferenz,

‘--tmter dem Namen „Friedenstag " zum Schulfeiertag zu
machen. Bereits wird derselbe Tag in Italien und den
Vereinigten Staaten gefeiert, und es bietet sich die Aus¬
sicht , ihn mit der Zeit zu einem internationalen Gedenk¬
tag zu erheben, der allen Völkern an stelle der alten ,
blut- und haßtriefenden nationalen Schlachtfeiertage den
Beginn einer neuen , der ersten wahrhaft menschlichen Aera
verkündete . Scheint auch die Zeit des Balkankrieges mit
seinen teuflischen Grausamkeiten , des knapp verhinderten
Weltkrieges und der über alles für möglich Gehaltene
Hinaus gesteigerten Kriegsrüstungen wenig geeignet für
die Einsetzung einer solchsn Feier , die ja auch in Italien
nicht die Erweckung wilder chauvinistischer Raubinstinkte
gehindert hat ; mag man auch der lendenlahmen Diplo -
matenkoüferenz nicht die Ehre gönnen, die viel eher un¬
seren internationalen Sozialistenkongressen zukäme : über
diesen und vielen anderen möglichen Einwänden steht die
Erkenntnis , daß überall unter den Völkern ein neuer Geist
zur Geltung kommt, daß auch außerhalb der alten , treuen
Friedensgarde der Arbeiterbewegung der Abscheu vor dem
Kriege und der , Widerwille gegen die unaufhörlich steigen¬
den Militärlasten zusehends Boden gewinnt . Gewiß sind
heute trotz der energischen Gegenwehr der Sozialdemokra¬
tie die Aussichten nicht so groß , die ungeheuren Lasten an
Gut und Leben, die dem deutschen wie dem französischen
Volke zugedacht sind , abzuwehren. Zu mächtig ist der An¬
sturm beutegieriger Rüstungsinteressenten und brutal -
fanatischer Chauvinisten , dem zu Gefallen die große Mehr¬
heit der bürgerlichen Parteien furchtsam und dienstwillig
Block bildet . Und das haßvolle Gekläff beider Nationa¬
listenpressen wie die kühle Ablehnung jeder ernsten Frie¬
densbürgschaft durch die maßgebenden Regierungskreise
scheinen denen recht zu geben , deren ungeschultes Auge
keine andere Entscheidung als die des Schwertes im VLI-
kerleben zu erkennen vermag, deren von ernsten Lebens-

K
:gen unberührte Jugendlust in der Spcnstfreude an
neidigen Reiterattacken des Lebens Krone erblickt .
Und doch während wir dem Gipfel des Militärsystems

immer rascher zueilen, zeigt es sich immer deutlicher, daß
es diesmal der Gipfel ist . Der Gipfel , dem der Abstieg
folgen muß . Soeben hat die französische Liga der
Menschenrechte , die 50 000 , überwiegend den intel¬
lektuellen Kreisen angehörige Mitglieder zählt , sich gegen
die Verlängerung der Dienstzeit ausgesprochen. Und
tvenn es auch keine weltbewegende Sache ist, so ist es doch
ein noch vor kurzem gar nicht zu denkender Fortschritt ,
daß aus den Kreisen evangelischer deutscher Pastoren , An¬
gestellter der Staatskirchen , ein mutiges Bekenntnis zur
Friedensidee erschallt . Man braucht diese Symptome ,
denen sich andere anreihen ließen , nicht zu überschätzen ,
wird überhaupt von bürgerlichen Schichten nicht die ent¬
scheidende Wendung in dieser Entwicklung erwarten dür¬
fen, in der jede Wendung zum Besseren nichts ist als die
Anerkennung eines von der Sozialdemokratie von jeher-
dertretenen und von den bürgerlichen Parteien teils roh
verhöhnten, teils schrittweise preisgegebenen politischen
Ideals . Aber es ist auch schon ein Fortschritt , wenn die
Unerträglichkeit des gegenwärtigen und sich immer noch
verschlimmernden Zustandes von solchen anerkannt wird ,
die dem herrschenden Staatssystem nicht grundsätzlich ab¬
lehnend gegenüberstehen.

Einmal muß ja die Erkenntnis kommen . Mögen die
Spekulanten , die aus den Wuchergewinnen an den ver¬
schiedenen Vaterländern Millionen aufspeichern, die leeren
Köpfe , deren armseliges Innenleben nur durch den Ge¬
danken an blutige Metzeleien einen elenden Inhalt ge¬
winnt , die Diplomaten , deren aufgeblasene Nichtigkeit sich
an der Entscheidung über Leben und Tod von Nationen
berauscht , die gewissenlosen Reaktionspolitiker , die ihre
schmutzigen politischen Geschäfte vor dem Volke hinter brei¬
ten chauvinistischen Draperien zu verbergen suchen, an der
Fortdauer des bestehenden unerträglichen , der Möglichkeit
noch furchtbarer Zustände interessiert sein : die Massen der
Völker aller Parteien und Klassen sind interessiert am
Frieden und der Beschränkung der kraftvergeudenden
Kriegsrüstungen . Selbst das Klasseninteresse der Kapi¬
talistenschichten im allgemeinen steht denr nicht entgegen.
Denn es wird jeden Tag klarer, daß mit den aus allen
Volkskreisen rekrutierten Massenheeren weder die poli¬
tischen noch die wirtschaftlichen Unterdrückungstendenzen
des Klassenstaates auf die Dauer verträglich sind , während
ein kleineres „auserlesenes " Heer von Leuten aller Art der
alten Prätorianer , der modernen Pinkertons : Berufs -
streikbrecher und Polizeiagenten , noch lange hinaus für
alle unreinlichen Aufgaben der inneren Politik brauchbar
fein würde . Wohl aber dringt in immer weitere, auch
bürgerliche Kreise die Erkenntnis von dem wahren Kern
Des heutigen Militärsystems und seiner Unverträglichkeit
.mit den Aufgaben des eigenen Volkes , den Interessen der
«eiaenen Klasse.

Für Barbarenvölker wie Albanesen und Montenegriner
hat der Krieg keine Schrecken. Ihre Felder sind unfrucht¬
bar , ihre Hütten rasch erneuert . Ja , ein Krieg bietet die
fröhliche Aussicht auf tüchtiges Beutemachen und die blu¬
tige Unterhaltung , die den rohen Gemütern entspricht , die
rauhen Leiber nicht ermüdet . Wie anders moderne Kul¬
turvölker ! Schon die Furcht vor dem Kriege zerstört hier
Milliardenwerte . Die hochentwickelte Land- und Jndu -
striewirtschaft, die Abhängigkeit vom Weltmarkt in Ver¬
sorgung und Absatz machen einen Krieg selbst für den
Sieger zu einem ungeheuerlichen Unglück . Und trotz des
Fortlebens atavistischer Raubritter - und Raubtierinstinkte
in unreifen Gemütern und ihrer künstlichen Züchtung in
Kriegervereinen und Jugendbünden wächst in immer wei¬
teren Kreisen der Abscheu vor dem Blutvergießen , zumal
einem so riesenhaften und dabei aller versöhnenden Züge
des Abenteuerlichen und Ritterlichen entbehrenden, wie der
moderne, kapitalistisch-großindustriell betriebene Krieg es
mit sich bringt . Das Ideal des modernen Krieges : das
Niederstrecken ganzer Heere mittels elektrischer , vielleicht
Hunderte von Kilometern weit entsandter Ströme , das
in den Torpedos und den bombenwerfenden Luftschiffen
schon ein Stück Verwirklichung gefunden hat und in den
stromgefüllten Drahtverhauen Port Arthurs feine grau¬
sigen Vorboten entsandt hat , kann nur Entsetzen , keine Be¬
geisterung erwecken. Dazu die immer innigeren Verbin¬
dungen wirtschaftlicher und kultureller Art zwischen den
Völkern, das erwachende Selbstbewußtsein in immer wei¬
teren , bisher nur als blindes Kanonenfutter gebrauchten
Schichten, die wachsende Erkenntnis von den schmählich
eigennützigen Untergründen der „ patriotischen" Agitatio¬
nen der Rüstungskapitalisten und ihrer besoldeten Agenten
mit und ohne Uniform . Alles wirkt unaufhaltsam dahin,
den Krieg zu einer innerlichen Unmöglichkeit werden zu
lassen .

Schon heute ist die Furcht vor den unabsehbaren in¬
neren Wirkungen eines Krieges eines der wirksamsten
Mittel der Friedenserhaltung . Wie es anfängt , kann
man etwa wissen , nicht aber , wie es weiter- und ausgeht
Die Revolution im besiegten Rußland , der Bankrott mit
seinen politischen Folgen im siegreichen Japan , die Nach¬
wirkungen des deutsch-französischen Krieges in beiden Län¬
dern :sie eröffnen Aussichten, die bei den heute gründlich
geänderten Verhältnissen gerade in diesen beiden Kultur -
staaten nur zu ahnen , nicht zu berechnen sind . Ganz ge¬
wiß nicht geeignet, denkende kapitalistische Politiker und
Sachwalter der Monarchie, die über das geistige Garde¬
offiziermaß hinausgewachsen sind , kriegsfreundlich zu stim¬
men. So kann es denn nur noch eine Frage der Zeit sein ,
daß man die Staatslenker mit ihren ewig wiederholten
Versicherungen ihrer Friedensliebe beim Worte nimmt und
ihnen klar macht, daß man , um den Frieden zu sichern,
nicht den Krieg rüsten dürfe, sondern eben die dauernde
Friedensrichtung . Und das dankenswerte Vorgehen der
neuen amerikanischen Bundesregierung , die parlamentari¬
schen Konferenzen und sonstigen Verständigungsaktionen
zwischen Deutschland und den westlichen Großmächten wer¬
den in dieser Richtung immer stärker neben der stets wach¬
senden proletarischen Aktion wirken. Selbst wenn man
an die allgemeine plötzliche Abrüstunug nicht denken kann,
so gibt es heute schon ernste Miittel , die jeden Augenblick
durchführbar und wirksam sind : Ausbau des Schieds¬
gerichtswesens gerade für die großen Streit - und
„Ehren " -Fragen im Sinne des Wilson-Bryanschen Vor¬
schlags , mit Verpflichtung der Beteiligten , wenigstens
während der Dauer der Verhandlungen nicht zum letzten
Mittel zu greifen . — Eine Abrüstungsverständi -
gung in der von Gothein vorgeschlagenen Art , bei der
nicht die unmögliche gegenseitige Ueberwachung der Rü¬
stungen selbst , wohl aber die leicht kontrollierbare Höhe
der Ausgaben auf das geltende und demnächst auf ein
immer geringeres Maß vereinbart würde. — Schließlich
die immer weitere Ausdehnung der parlamentari¬
schen Kontrolle durch ständige Ueberwachung der
auswärtigen Politik wie der Rüstungsgeschäfte mittels
parlamentarischer ständiger Ausschüsse. Alles das und
manches andere , das sich leicht daraus ergeben würde, wie
die Bekämpfung des heute planmäßig von oben gezüch¬
teten Chauvinismus : der Verzicht auf das von allen
betriebene ehrlose System der Spionage , vom Mili -
tärattachee und Generalstabs -Abteilungschef bis zum letz¬
ten lumpigen Zuträger hinab ; die Beseitigung der Kriegs¬
spekulanten durch Verstaatlichung der Bewaffnungs¬
in d u st r i e und gründliche Reformen im I n t e n d a n -
t u r w e s e n usw. : würde den Kriegstreibereien allmäh¬
lich den Boden entziehen und schließlich den Gedanken des
wirklichen und dauernden Weltfriedens aus einer Utopie
zur Wirklichkeit werden lassen .

Eine Riesenarbeit ist noch bis dahin zu leisten . Unge¬
heuer ist die Macht der Interessen am Verbrechen des Kxie-
des und seiner Vorbereitung . Ungeheuer die Macht des
Vorurteils und der auf seine Schürung bedachten Gewalt¬
haber . Aber der Anfang ist gemacht . Und gerade die un¬
geheuerliche Ueberspannung der Lasten , die uns bevorsteht,
wird zur raschen Aufrüttelung immer weiterer Massen
beitragen . Noch triumphiert Moloch und rüstet sich zu
neuen Triumvbeu . Aber der Wurm übt ihm in . den

Knochen . Die Völker beginnen , über die furchtbaren Opfer,
die sie bringen , die entsetzlichen Gefahren, die ihnen
drohen, nachzudenken.

Die aussichtslose watsireform
8t . Herr v . Dallwitz, der eigentlich leitende Mann bet

preußischen Negierung , hat im Abgeordnetenhaus wieder¬
holt erklärt , daß die Regierung von einem neuen Wahl-
reformversuche abstehe , weil die Mehrheitsverhältnisse des
Hauses diesem Versuch nicht günstig seien . Mit derselben
Begründung kann man nun die preußische Wahlreform
abermals um fünf Jahre bis zum Jahre 1918 hinaus¬
schieben, denn günstiger sind die Mehrheitsverhältnisse
durch die Neuwahlen nicht geworden, es ist vielmehr alles
beim Alten geblieben und es wird in Preußen noch tau¬
send Jahre lang beim Alten bleiben, wenn nicht eines
Tages eine energische Tat der alten Schandwirt-
schaft ein Ende bereitet .

Zwar bleibt die „Tägliche Rundschau" bei ihrer Mit¬
teilung , daß die Regierung eine neue Wahlrechtsvorlag«
einzubringen beabsichtige ; aber sie fügt schon sehr vorsichtig
hinzu :

Bei >der Lage der Dinge in Preußen wirb ja niemand
von einem solchen Versuch der Regierung etwas Grunü-

stürzcndes erwarten . Sicherlich wird erst der endgültige
Wahlausfall endgültige Beschlüsse der Regierung darüber
zustande kommen lassen , wieweit sie mit ihren Vorschlägen
an den Landtag gehen will . Weit wivd das bei der schon
jetzr deutlich erkennbaren , der seines Vorgängers zum Ver¬
wechseln ähnlichen Physiognomie des neuen Landtages nicht
sein . Herr v. Bethmann wird seine Vorlage doch so aus¬
arbeiten lassen , daß er wenigstens die Möglichkeit einer An¬
nahme durch den Landtag annehmen darf . Er wird als«
nicht daran denken, etwas Wesentliches zu ändern, denn für
eine wesentliche Aenderung ist von vornherein an keine An-

nahlye .su denken .
Wke sehr den Feinden einer ernsten Wahlreform wie¬

der der Mut gestiegen ist, zeigt sich am deutlichsten am
Zentrum . Dieses hält es gar nicht mehr für nötig, die
Maske der Wahlrechtsfreundschaft vorzubinden und offen
erklärt die „Köln . Volkszeitung "

, daß ein großer Teil des,
Zentrums eine wirkliche Reform überhaupt nicht will.
Das führende Zentrumsblatt vom Rhein schreibt :

Freisinn und Sozialdemokratie nebst den geistesver¬
wandten Grüppchen sind nach wie vor entschlossen, nur einer

solchen Reform ihre Zustimmung zu erteilen , die weit über
das Mpß dessen hinausgeht , was die Regierung zugestehen
kann . Und andererseits wird die Rechte mit einem großen
Teil des Zentrums so zurückhaltend bleiben , daß eine Eini¬

gung >des Hauses auf einer annehmbaren Grundlage fast
ausgeschlossen erscheint . Auch darf das Herrenhaus _ nicht
vergessen werden , wo man sich ganz besonders dagegen sträu¬
ben wird , einer Demokratisierung des preußischen Wahlrechts
das Wort zu reden , wenn auch verschiedentlich von sehr be¬
deutenden Mitgliedern dieses Hauses die Notwendigkeit ,
maßvolle Reformen einzuführen , nicht bestritten worden ist

Aehnliche Ausführungen spiegeln sich in der Presse
aller Parteien wieder . Mit Erbitterung auf der einen,
mit Hohn und Schadenfreude auf der andern Seite wird
fcstgestellt, daß das Wahlergebnis des 16. Mai jeder Aus¬
sicht auf ruhigen Fortschritt den Weg verbaut hat.

Es bleibt also nur zweierlei übrig : Entweder muh
der Kampf gegen das Dreiklassenwahlrecht eingestellt wer¬
den , oder aber er muß mit einer Schärfe geführt werden ,
die man bisher in Preußen noch nicht gekannt hat. ,

Jn der Krypta des Speyerer
Kmserdoms.

Dem Zentrum sind die bekannten 1899er Wahlkompro¬
mißverhandlungen im Dom zu Speyer unter Teil¬
nahme des jetzigen Münchener Erzbischofs Dr . v . Bet -
t i n g e r höchst unangenehm und seine Blätter versuchen
deshalb immer wieder, die Unterhandlungen als ganz
belanglos und harmlos hinzustellen. Auch der Reichstags- i
abgeordnete Dr . Jäger - Speyer versuchte jüngst in der
Kausenschen „Allgemeinen Rundschau" eine Art „Ehren¬
rettung " des Zentrums vorzunehmen. Das ist ihm gründ-
lich mißglückt, denn er hat dadurch einen anderen Teil¬
nehmer an der Tom -Konferenz, den bayerischen Landtags¬
abgeordneten Genossen Josef Huber , auf den Plan
gerufen . Huber zerstört gründlich die Jägersche Beschöni¬
gung . Er erzählt in der „Pfälz . Post" vom 15 . ds . Mts . :

„Die eigentlichen Förderer der Sache waren zwei hoch¬
angesehene Speyerer Geistliche , von denen der eine noch dort
lebt , der andere in München seinen Wohnsitz hat. Mt diesen
wohnte ich einigemale , und zwar in Lndwigshafen und

Speyer , den Besprechungen bei . Auch in der Wohnung von
Ehrhart hatte Dr . Zimmern einmal mit diesem allein und
ein anderes Mal in meinem Beisein eine Aussprache. Nach¬
dem die Vorverhandlungen soweit gediehen waren , ließ Ehr¬
hart unseren Genossen v . Vollmar kommen, damit der Ab¬

schluß perfekt wurde , da ja auch das Münchener Kompromiß
damit im Zusammenhang stand .

"

Dann bestätigt Huber die Darstellung des Genossen
v . Vollmar in der „Münchener Pr " " vom 31 . Okt. 1911,
in der es heißt :
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wS84r traten durch eine Seiten kapelle ein-, an deren Ein¬

gang ein Domgeistlicher uns empfing . Unter dessen Bortritt
hingen Ehrhqrt und ich — und noch einer — durch die
Reih « der knienden Beter von der Seite in den Dom unddann wenige Schritte weiter in die Krypta , die der Geistlich «Enlich öffnete und, nachdem wir etngetreten , wieder der«te-. . In der Krypta befanden sich ein paar Altäre , vor

r einige Reihen von Betstühlen standen, Wir ließen uns»us ein paar derselben nieder , die sich nahe der Mauer derIrypta 'befanden» Hier wurden nun durchaus deine architrk.
vnischen oder sonstigen profanen Angelegenheiten besprochen ,sondern man unterhielt sich eingehend über das für die Pfalzabzuschließende Wahlkompromiß und die dazu gehörigenDinge» Während des Gesprächs wandte sich der lustige Er¬härt einmal nach der hinter uns befindlichen struer undmeinte, indem er an sie klopftet „Ob die alten Kaiser dodrinne uns wohl höre könne ?" Worauf der Geistlichelachend meintet „Wisse Ge, daS weetz mer «och net, ob dowirklich Eener drin iS . . Kurz darauf öffnet -sich rasselnddaS Tor , t der Kirchendiener führte einen Fremden herein,worauf wir uns erhoben und Krypta und Dom verließen ."

•
. Dieser „Noch einer "

, von dem Vollmar hier spricht,’A '.li so versichert Huber , er selbst gewesen . Genossev» Volkmar habe damals absichtlich nicht den Namen Hu¬bers erwähnt , damit immer noch einer da sei , wenn maneines Tages die Sache anders darzustellen versuchen wolle ,Huber erklärt dann , daß e8 eine Fabel fei, wenn Jägerbehaupte, nur vier Personen hätten an der Verhandlungin der Krypta des Speyerer Domes teilgenommen. Ererklärt !
„Den Besprechungen in der Krypta angewohnt habenboU sozialdemokratischer Seite : v . Bollmar , Ehrhart undHuber ; als Mittelsmann Herr Schäfer ; und von dar andernSeite Domkapitular Dr . Zimmern und „noch einer " .Wer dieser „Noch einer " — der sechste Teilnehmer —

ist» sagt Genosse Huber nicht. Es ist der jetzige Erzbischofvon München.

Kapitalismus und Klaffen *
Vernichtung.

In den furchtbaren Ziffern der deutschen Unfallver¬
sicherung spricht sich die massenmörderische Wirkung desmodernen Kapitalismus am unverfälschtesten auS. HierdaS Blutkonto der deutschen kapitalistischen Wirtschaft fiir1911 ; Fast % Millionen Verletzte , darunter 132114
Schwerverletzte und 9443 Tote.

Bett dem Inkrafttreten der deutschen Unfallversiche¬rung , feit dem Jahre 1886 , sind in der industriellen Ar¬
beiterschaft annähernd 11 Millionen Arbeiter und Ar-
beitermnen verletzt worden ; unter ihnen befanden sich190663 Tote und 2404976 Schwerverwundete. „ Nichtdie pfeifende Kugel"

, so schreibt der „ Vorwärts " angesichtsdieser Bluttaten deS Kapitalismus , „nicht Granaten '
splitter, nicht Säbel und Bajonette sind die Menschen -leider verstümmelnden, Leben vernichtenden Instrumente ;zermalmende Räder , gierige Walzen, fressende Fräser und
Hobels glühendes Eisen richten Jahr um Jahr gräßliche
Verwüstungen unter der Arbeiterschaft an . Verbrannte ,
verstümmelte Körper, fehlende Gliedmaßen , aufgeworfeneGräber bezeichnen den . Weg des Kapitals . Die güter-
erzeugeude Arbeiterschaft ist es , die die Hekatomben von
Opfern zu bringen hat .

"
j Aber die vielfach stark kapitalistisch betriebene Lcmd-
wirtschrst hat ebenfalls ihre blutgetränkten Schlachtfelder
aufzuweisen. Seit 1888 sind von den landwirtschaftlichenBerufsgenossenschaften 2,3 Millionen Verletzte , über eineMillion Schwerverletzte und 60576 Tote festgestelltworden.

Diese ungeheure Blutlast des deutschen Volkes zu min¬dern, bemüht sich nur zielklar und energisch die Sozial¬demokratie , denn welche bürgerliche Partei kämpft sounverdrossen wie die Sozialdemokratie für di« Beseitigungwilder Akkordarbeit, Sicherung des Koalitionsrechtesund ausdrückliche Anerkennung der gewerkschaftlichen Or¬
ganisationen , Aufhebung der Ausnahmegesetze gegen dieLandarbeiter , Einführung von Arbeiterkontrolleuren , Ver¬
schärfung der Arbeiterschutzbestimmungen und ihre rück¬
sichtslose Durchführung?

Mit Recht weist der „Vorwärts " auf die Tatsache hin,daß das geringste Vergehen gegen das Sach -
e i g e n t u m , besonders wenn es von Armen begangenwird , von der kapitalistischen Gesellschaft drakonischbestraft wird.

Versündigt sich aber nicht diese Gesellschaft auf das
s ch w e r st e an den Schöpfern des gesellschaftlichen Reich-tums , wenn sie nicht unerbittlich gegen den Raub von
Gesundheit und Leben an den arbeitenden Massen ein-
schreitet ?

Deutsche Politik.
Die Marineverwaltung und der Fall Krupp. Me die „Köl¬

nische geihmt }
' meldet, hat der Staatssekretär v . Tirpitz auchin feinem Ressort eine Unterfuchung veranlaßt , ob etwa Beamtedos ReichsmarineamteS an den igeblichsn Verfehlungen bei

Krupp beteiligt gewesen sind . Die Untersuchung sei jetzt' mit dem
Ergebnis abgeschlossen worden, daß keinerlei Verdacht sich recht ,fertigen lasse,

ReichS-Luftgesetz . DaS Reichsamt 5x8 Innern hat den Ent .
Wurf eines Reichs.LustgeseheS fertiggestellt, der dem Reichstageim kommenden Herbst zugehen wird . In dem Gesetz soll auchdi« Frage der Haftpflicht der Luftschiffer geregelt 'werden ;außerdem werden Bestimmungen ausgenommen über di« Be>
Handlung fremder Luftschiffe, die auf deutschem Boden landen ,

Die sichere konservative Mehrheit . Auch der billige Trost derliberalen Presse, daß die Bildung einer rein konservativen Mehr¬heit im preußischen Dreiklassenhause nach -dem Ergebnis derWahlen nicht zu befürchten sei , wird von der „Post" mit be¬
rechtigtem Hohn zurückgewiesen . Das Scharfmacherblatt schreibtDie beiden Rechtsparteien , denen nur sieben' Stimmenan der absoluten Mehrheit im Abgeordnetenhause fehlten,haben durch die Wahlen diese Mehrheit zwar nicht « langt , siescheinen sogar nach den bis zur Stunde vorliegenden Mel¬

dungen um einige wenige Mandate geschwächt zu werden, dochkehren sie beide in einer solchen Stärke zurück, daß sie nachwie vor die ausschlaggebende Bedeutung im Abgeordneten¬hause besitzen, da sie wohl in einem jeden Falle entweder ansNationalliberalen oder vom Zentrum her eine solche Berstärkung erfahren werden, daß eine absolute unter konservativerFührung stehende Mehrheit gesichert ist.Die Darstellung der „ Post" ist vollkommen richtig. Denn
während der Rechten zur Mehrheit höchstens etwa ein DutzendStirmnen fehlen wird , gibt eö im Zentrum und und den Natio-nvlliberalcn Dutzende von Abgeordneten, die sich von 'den Kon -
servativen nur durch die Parteifirma unterscheiden und die in
jedem Fall bereit sein werden , die Mehrheit der Rechten zu ver»
vollständigem . Die Rechte ist in der angenehmen Lage, die Ver¬
antwortung nicht allein tragen zu müssen , sie findet auf alle
Fälle Mitschuldige in den bürgerlichen Parteien und dadurchdie
gewünschte Deckung nach außen . Das Wahlergebnis ist so, daßes die Funker sich besser gar nicht wünschen könnten'.

Die mecklenburgische Bersassungsreform steht wieder vor dem
Scheitern. In der Einzelberatuny haben die Bürgermeister mit23 gegen W Stimmen am SamStag die Regierungsvorlage über
die Zusammensetzung des Landtags angenommen . Sie lehntendabei jedoch die öffentliche Wahl ab , auf der die Ritterschaft be.
stehen will . So scheitert die Vorlage vermutlich an 'dieser Diffe
venz. Und daS scheint das Ziel der Juncker zu sein. ES machtihnen Vergnügen , die Freunde einer Wahlreform obendrein
noch zu verhöhnen. Als der rmtionalliberale Reichstagsabgeordnete Zimmermann , der als Rittergutsbesitzer Mitglied der
mecklenburgischen Stände ist , am SamStag von der Regierungs¬vorlage als von einer „elenden , abscheulichen " Vorlage sprach, dieein „ Fluch für Mecklenburg" sein werde, da amüsierten sich die
Junker köstlich, tobten und brüllten , als 'der Vorsitzende Landrat
von Malzahn bemerkte, solche Ausdrücke seien nicht einmal im
deutschen Reichstage erlaubt . — Am Dienstag wird wieder «ine
Plenarsitzung ftattfinden , und dann soll der Landtag bis 28 . Mai
vertagt 'werden. Es taucht wieder die Meinung auf , daß eS
schließlich doch noch zu der Oktrvyierung einer Verfassung Lam¬men werde, da auf diesem Wege «ine Erledigung der Frage un¬
möglich fei.

Eine Ohrfeige für die Hertling -Regierung . In der Feuer»
bestatiungssvage hat das Landgericht München am Freitag daSUrteil gefällt, daß kein Recht bestehe , durch polizeiliche Bestim¬mungen nicht im Gesetz vorgesehene Voraussetzungen für die
Zulässigkeit der Feuerbestattung aufzustcllen. Auf die Be¬
schuldigung 'der Zentrumspresse , daß in München Leichenver¬
brennungen ohne die vorherige Wllsnsbestiurmung der 'Verstor¬benen zuyelassen seien, hatte der Referent deS BestattungS-
wefenS, rechtskundiger Magistratsrat Hörburger , Selbstanzeig«
wegen Uebertvetung polizeilicher Vorschriften gegen sich erstattet

und war vom Schöffengericht mit der gleichen Begründung ft e t»
ge sp rochen worden. Das Urteil bedeutet, daß die von der
Hertling -Regierung erlassene Verordnung zur „Regelung " des
Feuerbestattungswesens , die die TotenveÄrermung in Wirklich¬keit so gut wie verhindert , ungesetzlich ist

flusland «.
Schweiz .

Fortschritte der Verhältniswahl . Die Kantone und Ge-
melindcn mit Proportionalwahlvscht hatten Einwohner : im Jahre1880 : 127 000 ; 1900 : 771 000; 1909 : 1287 000 und 1913 1 830 000.Fast genau die Hälfte der Schweizer Bevölkerung hat sich dasneue Wahlrecht in friedlichem Vordringen erobert. In den Kan¬tonen Luzern , Schwyz , Zug, Solothurn , Basel-Stadt , St . Gallen,Tessin, Neuenbürg werden dir Kantons rät « (Landtage ; ,in vielen Städten , so Zürich, Genf , Bern , die Stadtver¬ordneten so gewäMt. Die Stadträte werden in Zug,Solothurn , Tessin stets, in Freiburg und' Wallis auf Antrageiner Anzahl Wähler . Dabei ist kennzeichnend , daß überallmit Einführung des Proporzes der K a m p f um das Wahlsystembeendet , seine Abschaffung nirgends ernstlich gefordeäü wor¬den ist . So erklärt es sich auch, daß die Kantone, die den Proporzaus praktischer Erfahrung kennen, große Mehrheiten für seineBerallgcmeinorung liefern . So wird an dein Siege der neu-

eingelöteten Bewegung nicht zu zweifeln sein.
Oesterreich.

Das Parlament und die Balkankrise. Bekanntlich wallte derMinister der äußeren Angelegenheiten, Graf Berchtoltunter keinen Umständen eine Besprechung der Balkan-Affäre undder österreichischen Politik 'durch das Parlament zulassen. Manha deshalb das Abgeordnetenhaus monatelang nicht veu.fa . nelt . Nun ist es aber doch am Donnerstag wieder - u-sainlnengLtveten, um verschiedene kleinere Gesetzentwürfe, ins .besondere den Finianzplan zu erledigen . Fm Seniorenkonvenlgelang es , dem energischen Auftreten unserer Genossen , denWiderspruch dev Regierung gegen « irre allgemeine politische De.batte zu brechen , indem sie erklärten , sie würden sonst durcheine Abstimmung im Plenum die Parteien zwingen, vor demReiche zu erklären , ab sie über die auswärtige Politik sprechenwollen oder nicht . Daraufhin erklärte Ministerpräsident GrafStuergkh , daß am Dienstag ein sechsmonatiges Budget-Provisorium eingebracht werden würde, über das natürlich eineallgemeine 'politische Debatte stattfinden werde. Der Minister-Präsident' appellierte an die Vertreter der Parteien , doch dahinzu wirken', daß in dieser Debatte keine Aentzerungon fallen, diedem StaatSwohle nachteilig fein können. Er meinte 'damit jedeOpposition, vor allen Dingen fürchtete er jedoch panslawistischeReden. — Wie begründet diese letztere Annahme des Minister .Präsidenten ist, zeigte sich schon am Schluß der Donnerstags -sitzung , als der kroatische Führer Abg. Biankini in gönneiner Anfrage an den Präsidenten sich über die Erfolge Monte¬negros rühmend äußerte und sogar erklärte , dem 'heroischenKönig von Montenegro gebühre der Dank Europas und Oester.reich -UngarnS dafür , daß er durch 'die Räumung Skutaris einenWeltkrieg verhindert habe!
Aus dieser Sitzung sind noch einige wichtige Fntevpellatio-nen unserer Genossen hervorzühebcn. In der ersten Inter -pellation wird gefordert , daß die zur außerordentlichen Dienst,leistung einbernfenein Reservisten und Ersatzreservisten sofortentlassen werden. In der zweiten Interpellation wird die Re-gierung befragt , ob sie ihren ganzen Einfluß dafür einsetzenwolle , daß alle Reservisten und Ersatzreservisten, die sich währendihrer außerordentlichen Dienstzeit durch die Stimmung 'der Er -regung oder der Verzweiflung zu strafbaren Handlungen htn-reihen ließen , begnadigt werden, und endlichwird die Regierungin einer dritten Interpellation gefragt, ob sie schleunigst dieHandelsverträge mit Serbien , Bulgarien und Griechenland er¬neuern und durch di« Zulassung der Einfuhr von Vich und

Fleisch aus den Balkanländern den Bedürfnissen der österreichi¬schen Industrie und der österreichischen Konsumenten entsprechenwolle .
Rrrtzlaud .

Die Zertrümmerung der parlamentarischen Immunität .Aw» Petersburg wird uns geschrieben : Prinzipiell hat esdie russische Regierung längst durchgesetzt , daß Du '
maabgcordnetewegen der von ihnen im Parlament gehaltenen Reden oderwegen Unterzeichnung von bestimmten Interpellationen in denAnklage zu stand versetzt werden können. Es braucht darin nnrdie vermeintliche Beleidigung einer anderen Person enthaltenzu fein. Jetzt wird die prinzipielle Entscheidung in die Tat

umgesetzt . Der Abgeordnete der dritten Duma KuSnetzoff sollnäinlich wegen seiner bekannten Enthüllnngen in der Kara »
wajewasfäre vor Gericht gestellt werden, weil seine EnthüllungenJn schlimmen Händen

Roman von Erich Schl -aikjer .
1 - lNaWr. Verb.)

Die Fischergasse war die älteste Straße der kleinen
Stabt . Hier standen noch die alten Giebelhäuser wie sievor mehr als hundert Jahren gestanden 'hatten , nur daßdas Mter sie geschwänzt, und ihnen ein etwas finsteres und
unwirtliches Aussehen verliehen hatte . Sie mochten
freundlich ausgesehen haben, als sie neu waren . Jetzt, wo
die Balken morsch und faulig geworden waren , wo das'Mauerwerk hier und da bedenklich nach außen buchtete,wo der efferne Beschlag der Fenster vom Rost verbogenund zerfresssn war , wo die Türangeln schmerzhaft kreisch¬ten, wenn man sie bewegte, wo die Steine ein schwarzesund unsauberes Gesicht zeigten — jetzt sah man ihnen
deutlich die Armut ihrer Bewohner au . Nun ist es aber
mit den alten Häusern wie mit den alten Damen — wenn
man ihnen eine festliche Haube aufsetzt mit langen gestick¬ten Bändern , wenn die silberweißen Haare unter der sei-
denen Haube friedlich herausschimmern, wenn die Augen
noch HÄ und freundlich blicken, dann kann so eine alte
Dame ihre ganz eigene Schönheit haben, wenn sie an einem
HÄrn Sonntag Nachmittag den würzigen Kaffee mit Be-
jjWSSP Wlürft . Alle Welt aber weiß, daß eine gewisse
WoWchbercheit mit diesem Bilde untrennlich verbunden
iJE. SÄe mehr als hundertjährigen Giebelhäuser aber hat -
ien leine Wohlhabenheit aufzuweisen, sie kannten keinen
SllmftLg mit Heller Sonne und bescheidenem Lebensgenuß,
stsikannten nur einen langen , ewigen Arbeitstag und sgtyirm sie unleugbar etwas unerquicklich und vernachläs-
gHrfin die Jahre gekommen . Nur bei zweien von ihnen
Krf itoS nicht zu. Jn ihnen wohnten zwar auch kleine
Leute, ober immerhin Leute, die auch festliche Zeiten kann-
tep. Mre Häuser nun sahen genau so freundlich aus ,
Me An « alte zufriedene Frau , die uns mit einem Lächeln
MM . Mte zufriedene Frauen aber , die uns mit einem
ßcMpin zunicken, können häufig noch etwas vom Schalk^ ötaeofc in dem Auaen Laben und genau fo ergitzg es

auch unfern alten Häusern . Die Mauern waren ftisch ge¬weißt, die gestrichenen 'Balken leuchteten dunkel und mun¬ter daraus hervor , die Fensterscheiben waren blank ge¬
putzt , die weißen Gardinen von unberührter Frische und
hinter den Scheiben grüßten fast mit Jugendsrische bunte
Blumen in weißen vergoldeten Porzellantöpfen . Wenndie Sonn « schien , sah bas alles nicht nur freundlich aus ,es war auch etwas vom Schalk der Jugend darin lebendig'geblieben , die Koketterie einer längst verschollenen Made,die vielleicht von alternden Rokokodamen stammte, die hier
einst mit vorsichtigem Stelzen über das holperige Pflaster
geschritten waren . Um nun die Wahrheit zu sagen, hatten'die Giebelhäuser mit ihrer altmodischen Koketterie auch
wirklich einen späten Triumph zu verzeichnen . Wenn der
Himmel freundlich war und ihren Farben etwas Sonne
pönnte , hatten sie mehr (und vor allem bessere und
schmuckere) Verehrer als all das junge Häuservolk, das
sich inzwischen in der Fischergasse angesammelt hatte . Daswar aber auch ein finsteres und freudloses Volk , das da
herangewachsen war , dachten die alten Giebelhäuser, aber
sie sagten es nie, um den Frieden der Nachbarschaft nicht
zu stören und um nicht als hochmütig und gefallsüchtig
zu erscheinen . Nen war das ja alles und gerade in denLinien und von festen soliden Steinen , aber gar nicht ein
wenig geputzt und hergerichtet wie ein junges Frauen -
zimmer doch fein muß, wenn sie Eindruck machen will.Es war erschrecklich , wie wenig diese neue Jugend auf ihrAussehen gab , dachten die alten Giebelhäuser und sannen,den Schönheiten ihrer eigenen Jugend nach . Damals
hatte mau es wohl verstanden . Ja damals ! Wie buntund schön war das gewesen !

Die beiden alten Häuser aber standen mit ihrem Aus -
fehen allem ; sie waren der zierliche Sonntag im Alltags -bild der Fischergasse und das Alltagsbild war alt , vernach¬lässigt und arm . Die Bewohner nagelten fest, was gerade'herunter fallen wollte und ließen im übrigen die Dingeliegen, wie sie seit Menschengedenken immer gelegen hat¬ten . Der Magistrat selber hatte sich dem konservativenZug der Fischergasse angeschlassen . Als die übrigen

Straßen der Stadt neu gepflastert wurden, ließ man der
Fischergasse allein das Vorrecht der alten holperigen Pfla¬stersteine, die dort von jeher die Füße der Bewohner mal¬trätiert hatten . Auch in der Beleuchtung scheute man sich,eine Aenderung einzuführen , um 'das organische Bild desGanzen nicht zu stören. Tie Fischergasse blieb dunkel, wiesie immer im Dunkeln gelegen hatte . Nur unten an dereinen Ecke hatte man an der Häusvrmauer einen Laternen -arm angebracht, gleichsam einen einsamen Vorposten 'dessonstigen städtischen Lebens. Im übrigen sahen die altenGiebelhäuser dasselbe Bild , das sie immer gesehen hatten ,und wer an einem stürmischen Herbstabend hier hindurchging, hatte das Gefühl , durch eine alte und finstere Ver¬
gangenheit zu schreiten .

Die Fischergasse fi'chrte etwas bergab und mündeteunten in den breiten , aber wenig bewohnten Weg zumHafen. Die Stadt hörte hier im Grunde schon auf undHafen und Meer nahmen ihren Anfang . Die alten Fischer ,von denen di« Straße ihren Namen hatte , hatten offenbardem Meer näher sein wollen als der Stadt . Wmn mandie holperige Gasse nun bergab schritt, lag auf der linkenSeite ein altes Giebelhaus , das schwärzlicher, ärmerund unwirtlicher aussah als irgend eines der andern . EZwar wohl daS älteste Haus in der ganzen Gasse, aber zu¬gleich war es auch imä unordentlichste und in seinemAeußern geradezu zigeunerhaft verwahrlost. Die alteHaustür war in der Mitte wagrecht geteilt ; steile , tiefausgetretene Steinstufen führten zu ihr empor und ausder Mauer sprang eine alte blanke Steinbank , gleichsamals Geländer , heraus . Im Erdgeschoß befand sich, außerdem muffigen dunklen. Flur , ein größeres Zimmer zurStraße und ein ebensolches nach hinten hinaus . Eine ,schmale ächzende Stiege führte in den Giebel hinauf undauch hier befinden sich zwei niedrige Zimmer , von denendas eine in die Fischergasse und das andere in einen engenverwahrlosten und riechenden Hof hinausschaute; dannwaren dort oben noch zwei schräge lang gestteckte Dach¬kammern. Das Haus gehörte dem Schuhmacher Engel-brecht , der es von seinem Vater , einem Fischer aus einer
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den Erzreaktionär Gololobow aufs äußerste kompromittiert
herben - Schon in diesen Tagen soll die Anklageschrift Kusn -etzoff
rusgehändigt Werdern Damit wird aber die Immunität der
^ lam-entarischen Rede endgültig zertrümmert .

Portugal.
Der letzte Putsch. Der Wiener „Arbeiter -Zeitung " wird aus

B i ff abon geschrieben : Der letzte Putsch war schier schon ein
mißlungener Staatsstreich . Eine bewaffnete Erhebung des
portugiesischen Volkes gab es nicht und die Aktion war nur auf
Lissabon beschränkt . Aber die politische Atmosphäre in Portugal
ist so überladen , 'daß ernste Ereignisse zu erwarten sind . Per¬
sönliche Zänkereien! sowie eine große Unzufriedenheit gegenüber
den regierenden Republikanern , die eine Politik der Verschwen¬
dung und der Mißachtung ihrer Versprechungen gemacht haben,
veranlaßten Republikaner, die am 5. Oktober 1910 für 4ne Re¬
publik gekämpft hatten , sich gegen sie zu empören. Obgleich die
Mehrzahl der Verschwörer Republikaner waren , konnte man
auch Syndikalisten , Anarchisten und sogar Monarchisten unter
ihnen finden .

Der Zweck dieser Verschwörung war die Verkündigung
einer radikalen Republik, mit Absetzung des Senats , -des Präsi¬
denten usw. unter Führung einer revolutionären , militärischen
Diktatur . Hätte diese Bewegung Erfolg gehabt, so wäre Portu¬
gal in eine sehr kritische Lage gekommen . Aber .wenn auch diese
Bewegung tm Keime erstickt worden ist, die Gefahr einer Wie¬
derholung ist nicht beseitigt, insbesondere weil die Regierung
Alfonso Costa durch die Gewaltsamkeit ihrer Unterdrückungs-
Maßnahmen zum Widerstand ausreizt . Der ganzen Oppositions¬
presse wurde verboten, zu erscheinen , und deren Redakteure wur¬
den verhaftet . Das syndikalistische Haus , der Sitz der anarchisti¬
schen Gewerkschaften , wurde geschloffen. Me politischen Ge¬
fangenen wurden auf ein Kriegsschiff geladen und nach den
Azoreninseln gebracht . Diese Gewalttätigkeit hat große Auf-
«eguny unter dem Volke verursacht.

Die sozialistische Partei ist der Bewegung serngeülieben und
hat ein Manifest veröffentlicht, worin sie ihre Auffassung fol¬
gendermaßen ausspricht : „Die Aufgabe der sozialistischen Partei
ist die Verbreitung unserer Theorien und .das- Feld unserer
Tätigkeit die Propaganda , um den ' zukünftigen Sieg unseres
Fdecfts vorzubevsiten. Unser Zweck ist fei* Abschaffung der Aus-
»eutung durch die bürgerliche Gesellschaft und aller sozialen Un-
xevechtigleiten . Von allen bürgerlichen Zänkereien unter po -
sttrschen Parteien bleiben wir entfernt . Gemäß den Resolutio¬
nen der letzten internationalen Kongresse wiederholen wir , daß
Misere Partei unabhängig ist von allen bürgerlichen Parteien ,
»enn sie auch noch so radikal sind . Die Partei stellt fest, daß
jene pwlctarischon Elemente , welche an der letzten Erhebung
»ilgenommen haben , der 'Partei rricht angehören.

Die sozialistische Partei erklärt durch ihren Vorstand, das;
re dieser revolutionären Bewegung fremd geblieben ist ,
ind hofft, daß über allen Leidenschaften der Politik die Freiheit
»er Presse und dev Versammlung , Grundsätze aller Freiheiten ,
xewahvr bleiben. Die Partei fordert endlich auf , .den 1 . Mai
durch eine große Kundgebung zu feiern.

Infolge dieses Manifestes wurde die Kundgebung ' am
1 . Mai verboten und die sozialistische Zeitung „O Svzialista "
!konjfisziert -

Vadische Politik .
Zu den Landtagswahlen .

Gestern nachmittag fanden in Karlsruhe zwilchen
Vertretern der drei Linksparteien Besprechungen über die
bei den kommenden Landtagswahlen einzuschlagende Tak¬
tik statt . Die Beratungen werden demnächst fortgesetzt .

Gut abgeführt .
Die Zentrumspresse hat , wie bekannt, den Versuch ge¬

macht, die Berner Konferenz dadurch in Mißkredit
zu bringen , daß sie dieselbe als eine im wesentlichen sozial¬
demokratische Veranstaltung charakterisierte. Darauf ant¬
worten jetzt die liberalen „Bad . Nachrichten " in
Acherni

„Daß ein Sozialdemokrat der Einberufer war , wird das
.Zentrum hoffentlich nicht zum Beweise seines Satzes an¬
führen . Aber nehmen wir einmal an , die Behauptung .wäre
richtig, ei , wer hätte dann größere Schuld daran , als das so
rvf seine große Abgeordneten- und Wählerzahl pochende Zen¬
trum ? Wären sie doch gekommen , dann wäre das so¬
zialdemokratische Gesicht bald verschwunden ; aber sie hatten
keinen - Mut , keinen Willen. Sie vermochten nicht , ge¬
rade am G e t st e s f e st der ganzen Bedeutung dieses Tages
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sich bewußt zu werden ; sie wollten redenSprüche
machen vom Geist des Rckhts und der Sittlichkeit , aber
wenn es heißt , zu zeigen, ob es Ernst ist , mit der allge¬
meinen Menschenliebe, da drückt man sich mit der faulen
Entschuldigung , „ach , es sind ja nur Sozialdemokraten" ; man
vergißt aber in einem anderen Augenblick, wo man wieder
zeigt, daß man sich vor diesem nicht fürchtet, dieses politische
Odium , da braucht man eben diese Sozialdemokraten und
dann ist eben die Sache ganz anders . Dann ist es meist Zen-
trumsinitiative zu einem Werk , das die Sozialdemokraten
nur unterstützen. Gut , daß es auch noch andere Politiker
gibt und wir nicht von Zentrumsgnaden leben müssen , gut ,
daß auch Herr Generalmajor Häusler seinen Parteifreun¬
den in seinem mit rauschendem Beifall verlesenen Schreiben
an die Konferenz gezeigt hat , was eigentlich ihre
Sache gewesen wäre ; gut , daß andere Politiker sich
beteiligt , zufrieden mit dem Erfolg des Anfangs heimgekehrt
sind , ohne daß sie die Angst haben mühten , von ihren Wäh¬
lern nun als mindest der sozialdemokratischen Umtriebe drin¬
gend verdächtige Elemente abgeschüttelt zu werden. Hei¬
lige Einfalt des Zentrums . Es wäre zum Lachen ,
wenn man nicht darüber Tränen vergießen sollte . Das sagen
wir zum Zentrum , jene aber , die im liberalen und k o n-
servativen Lager höhnisch und geringschätzend sich über
die Konferenz die Nase rümpfen , mögen sich herauslesen , was
auf sie paßt . Sie werden auch etwas finden.

"

Das Zentrum setzt sich eben aus lauter Heuchelei zu¬
sammen . Es heuchelt Friedensliebe und spielt die Rolle
des Schutzengels der Kriegsfanatiker : es heuchelt Religion
und mißbraucht dieselbe in der schamlosesten Weise ; es
heuchelt Volksfreundlichkeit und paktiert mit den ärgsten
Volksfeinden : es heuchelt immer und überall.

Tie Wahlen zur Landwirtschaftskammer
fanden am Samstag statt . Da unter den landwirtschaft¬
lichen Verbänden und Organisationen eine Vereinbarung
bezüglich der Aufstellung des Kandidaten in jedem Wahl¬
bezirk getroffen war , kam es zu keinem eigentlichen Wahl¬
kampf. Durchbrochen wurde die Vereinbarung nur im
8 . Bezirk Donaueschingen-Mllingen -Triberg , wo -dem
offiziellen Kandidaten Landwirt Dorer - Furtwangen
als Gegenkandidat Bürgermeister Gut - Fürstenberg
gegenübergestellt wurde . Nach einer Meldung aus Do-
naueschingen wurde Landwirt Dorer mit etwa 1300
Stimmen gegen Bürgermeister Gut gewählt.

Badische Bevölkerungsstatistik.
Nach einer amtlichen Statistik , die soeben veröffentlicht wird ,

über die Bevölkerungsbewegung im Jahve 1912, schließt das ver¬
gangene Jahr mit einem Geburtenüberschuß vor» 26545
oder 12,2 aus 1090 Einwohner gegenüber einem solchen von 23 832
im Jahre 1911 . Äiach den vorläufigen Ermittelungen beträgt
die Gesamtzahl der im Großherzogtum im Jahre 1912 Ge¬
borenen überhaupt 62 212 . Bei einer mittleren Bevölkerung
von 2 180 783 Personen kommen , demnach ans 1000 Einwohner
28,5 Geborene gegenüber 28,7 für das Jahr 1911. Gestorben
sind im Jahre 1912 ohne die Totgeborenen 34 071 Personen d . s.
2 346 weniger als im Fahre 1911 . Im ersten Lebensjahr starben
(ohne Tot -geborene) 8380 Kinder, d . s . 24,6 derGestorbenen gegen
10 525 bezw . 28,9 im Jahre 1911 . Somit ist die Kinder¬
sterblichkeit weiter zurückgegangen - wie überhaupt im Jahre
1912 die niederste Sterbeziffer aller Gestorbenen festgestellt
wurde , -solange Angaben für das Großherzogtum gegenwärtigen
Umfangs vorli-egen . Wie immer ist die Sterblichkeit unter den
unehelich Geborenen höher als unter den ehelich Geborenen.
Ehen wurden 15 714 geschloffen gegen 15 330 im Jahre 1911.

Jugendbewegung .
Jugendtage .

Die Funktionäre der proletarischen Jugendbewegung er¬
füllen ein- dringendes Bedürfnis -der arbeitenden Jugend , wenn
sie die -Sommermonate dazu benutzen , durch gut vorbereitete und
vernünftig duvchgesü -hrte Ausflüge ins Freie den schulentlassenen
Jungen - und Mädchen der Arbeiterschaft die ihnen so nötige
körperliche und geistige Erfrischung zu erleichtern. An -den
großen Festen, vornehmlich Pfingsten , wurden zahlreiche zwei-
nnd mohrtaägige Wanderungen unternommen , die in einigen
Bezirken zu sogenannten Jngendtagen ausgestaltet worden sind .

Der Jugendtag ist ein großartiges Fest aller Jugendlichen
eines Bezirks. Ans vielen Orten wandern die Jugendlichen in
kleinen Gruppen ein und zwei Tage lang nach einem von be¬
sonderen Naturschönheiten bereicherten Ort . Eine gewöhnlich

im Freien abgehaltene gemeinsame Versammlung Mit einem
daran anschließenden Fest bildet den eigentlichen Jugendtag^
Die Massenbeteiligung an -der Versammlung und dem Feste
gestaltete diesen Tag zu einem bedeutenden Erlebnis , dessen stch
die Jugendlichen noch nach Jahren freudig erinnern ! Es versteht
sich, -daß eine derartige Massenversammlung Jugendlicher aus
verschiedenen Gegenden das Gefühl der Solidarität stärkt und
den Horizont erweitert . Und die behördlichen Drangsalierungen
-der freien Jugendbewegung machen die Jugendtage , ohne daß cs
die Absicht der Veranstalter ist , zu gewaltigen Demonstrationen
für die Rechte der arbeitenden Jugend . Die Behörden, die an¬
fänglich von dem Anblick so vieler jugendlicher Proletarier nervös
geworden waren , und versucht hatten , die Jugendtage durch ge¬
waltsame Sprengung zu verhindern-, haben allmählich « rrsehen
müssen, daß ihr Beginnen - zwecklos ist . Diesmal verhielten sich
die behördlichen Organe im allgemeinen zurückhaltend . Ge¬
währung von Fahrpreisermäßigung und freie Uebeolassung von
Räumen als Nachtguartier wurden der arbeitenden Jugend von
den Behörden versagt . Darum hat dieorgauisierte Ar¬
beiterschaft ihrer Jugend diese Vergünsti¬
gungen bewilligt . In den meisten Fällen haben du
Jugendausschüsse die Hä-lfte der Fahrkoften getragen, und iri
Massen wurde den Jugendlichen freies Quartier in Arbeiter¬
heimen zur Verfügung gestellt. Allein in einem Ort ( Rem¬
scheid) wurden 1000 Jugendlichen in Arbeiterfamilien Unter¬
kunft gewährt !

Derartige Jugendtage fanden Pfingsten , wie uns berichtet
wird , in vier Bezirken statt . Ueberall war die Beteiligung
stärker als im vorigen Jahre . Die Jugend -des Magde¬
burger Regierungsbezirkes wandevte -durch den
Harz . Der Festversammlnng in Halber stadt ging ein im¬
posanter gemeinsamer , Spaziergang durch die Stadt vorauf ; an
ihm beteiligten sich mehr als 600 Jugendliche. Ueber die Bedeu¬
tung des Tages sprach Koenen-Halle. Der -Ansprache folgten
künstlerische , musikalische und deklamatorische Vorträge.

Der Fugendtag des Bezirkes Hannover fand in
Hameln statt . U-eber 400 Jugendliche -waren beteiligt. Nach
einer Versammlung zogen die Teilnehmer nach dem Gewerk -
schaftshauS, um der Jugendfeier beizuwohnen.

Gewerkschaftliches.
Ein neuer Schiedsspruch im Malergewerbe. Nach zwei¬

tägigen erneuten Verhandlungen über die Differenzen im Ma¬
lergewerbe, die der Unternehinervevbanfe durch die Ablehnung
der Ende Februar von den drei Unparteiischen gefällten Schieds¬
sprüche vom Zaune gebrochen hatte , wurde am Freitag ein neuer
Schiedsspruch gefällt . Vorher hatten die Uniernehmervertreter
ihr schon vor fünf Wochen von den GehilfenVertretern entschie¬
den abgelehntes Angebot von 3 Pfg . pro Stunde Lohnerhöhung ,
das eine wesentliche Herabsetzung der Schiedssprüche bedeut«,: : ,
wiederholt . Fm Laufe der Verhandlungen verlangten sie gar die
Herabsetzung der durch die Schiedssprüche bestimmten Lohner¬
höhungen für 109 Orte um 1 Pfg . , für 81 Orte um 2 Pfg ., für
35 Orte um 3 Pfg . , für 17 Orte um 4 Pfg . , für 2 Orte um 5 Pfg
und für einen Ort um 6 Pfg . ; nur in 53 Orten sollteez
bei den Schiedssprüchen bleiben ! Daneben ließen
sie zum Ausdruck bringen , daß das Darifschema noch verschlech .
tert werden oder -die Lohnerhöhungen erst nach Monaten in
Kraft treten sollten . Bon der Gehtlsenvertretung wurde, wie
bisher , jede Verschlechterung der Schiedssprüche , die von ihr sei¬
nerzeit angenommen waren , kategorisch abgelehnt und eine
Würdigung -der inzwischen eingetvetenen Veränderungen durct
den Abschluß von Sondertarifen verlangt .

Der nach langen Beratungen des Schiedsgerichts gefällte
Schiedsspruch konnte natürlich solche völlig unberechtigte An¬
forderungen nicht berücksichtigen . Der Schiedsspruch hat fol¬
genden Wortlaut :

„1. Das Kollegium der Unparteiischen, in der nunmehriger
Zusammensetzung von sieben Mitgliedern , ist nach reif¬
licher Prüfung des bisherigen Materials und der vor
beiden Parteien neuerlich eingereichten Anträge der Auf¬
fassung, daß die Möglichkeit einer Verständigung -der
Parteien nur unter unveränderter Annahme -der von dev
früheren drei Unparteiischen gemachten Vorschläge urst
Schiedssprüche einschließlich der hierzu abgegebenen pro¬
tokollarischen Erklärungen gegeben ist . Daher haben di «
früheren Vorschläge, Schiedssprüche und protokollarischer
Erklärungen , vollinhaltlich zu gelten.

2. Bezüglich der abgeschlossenen Sondertarife wird bestimm !,
daß sie bis zu -dem hierin vorgesehenen AblaufÄermin
urwerän -dert Fortbestehen .

3. Die für jetzt vorgesehenen Lohnerhöhungen und Arbeits¬
zeitverkürzungen treten sofort bei dev Aushebung der Aus¬
sperrung in Kraft .

-alten Fifcherfamilie geerbt -hatte . Engelbrecht selber war
ein stiller und etwas scheuer Bursch gewesen, mehr fürs
Zimmer als fürs Meer geschaffen und so hatte man ihn zu
einem Schuster m die Lehre gegeben . Mit seinen Alters¬
genossen verkehrte er fast gar nicht , er suchte vielmehr die
Einsamkeit und gab einem leisen Hang jum Grübeln nach.
-Um so verblüffender wirkte es) als es eines Tages bekannt
wurde , daß er sich mit einem derben Frauenzimmer ver¬
heiraten wollte, die -wegen ihres gottvergessenen Maules
Und ihres sehr irdischen Lebenswandels jedem Einzelnen
bekannt war . Es war -aber eben die Derbheit und die un¬
verfrorene Sicherheit, die den ängstlichen und etwas men¬
schenflüchtigen En-gelbrecht an-gezogen hatten , und das
Weibsbild meinte ihrerseits , daß sie ihm die „Grabbon"
schon nehmen werde , wenn sie nur erst ihn und das eben
ererbte Haus in ihren beiden festen Händen haben würde .
Die persönlichen Grabben und Schrullen nahm sie ihm
denn -auch wirklich fort , aber doch in einer etwas- -andern
Weise, als Engelbrecht sich das ursprünglich gedacht haben
mochte . Sie setzte nämlich in der Ehe ihr altes ungebun-
-denes Leben fort , gab sich offen und rückhaltlos ihrer der¬
ben -Sinnlichkeit hin und Engelbrecht, der nie viel -gesagt
jhatte , verstummte nunmehr ganz. Die einsamen Spazier¬
gänge und das sonderbare Hängen über irgend einem alten
Buch 'hörten freilich auf . In dem hinteren Zimmer des
>Eü »gefchosie § , das gleichzeitig als Küche diente, saß
'EngÄbrecht auf einem Bock und hämmerte , hämmerte vom
fricheu Morgen bis zum späten Abend und jahraus und
jcchrein in der immer gleichen Weise . In diesem Punkte
war er von der tüchtigen Gattin nun wirklich zu einem
ausgezeichneten -Ehemann erzogen worden.

Die Jahre -gingen über Engelbrecht dahin und er
-schrumpfte etwas auf seinem Sitz zusammen: die Haare
waren schon lange grau geworden , das Gesicht faltenreich
llmd die hÄllen , wasserblauen Augen machten einen er-
lloschMen Eindruck, wenn er einmal mit einem kurzen
fchwerön Blick von der Arbeit aufsah. Das monotone
Hstvrmern aber war in all den Jahren dasselbe geblieben .
Am silbernen Hochzeitstag hämmerte Engelbrecht wie im
«iftätt ütofiflr ferner Ehe. ,nicht ein würde an den!

Tag verwandt . Frau Engelbrecht hatte allzuviel üppige
Hochzeitstage erlebt , als daß sie gerade auf den allergleich-
gültigsten einen entscheidenden Wert legen sollte.

( Fortsetzun-g folgt.)

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

William Wegener-Gastspiele .
So sehr eS ja im Grunde zu bedauern ist, scheinen sich die

aufdringlich ins Publikum lanzierten Gerüchte über Danzlers
Genesung nicht zu bewahrheiten . Trotz der mehrfach ausgestreu¬
ten Versicherung, -Laß unser bisheriger Heldentenor Tänzler in
diesem Monat den „Ring " zu singen sich für befähigt hielte, läßt
die Hofthoaterleitung Bewerber für das Heldentenorfach
gastieren . Was -wir in Tänzler verlieren u-nd was Tänzler als
He-ldentenor für uns bedeutete, wird jeder rechtlich -denkende
Theaterbesucher vollauf zu würdigen wissen. Es kann deshalb
bei einem ernstlichen Entschluß, dieses Fach neu zu -besetzen, nicht
nur genügen, baldmöglichst einen neuen Vertreter zu gewinnen,
sondern der Tradition -und dem Ansehen unserer Bühne gemäß
muß man , um einer abermaligen Tenormisere vorzubeugen, den
erfolgversprcchen-dst-en und würdigsten Bewerber zu gewinnen
suchen .

Von den vielen gastierenden HeldeNtenöve der -letzten Zeit
(besonders Ring ) war William Wegen er derjenige, dessen
Gastspiele a-lS „Pedro " und „Tannhäuf -er" den vorteilhaftesten
und besten Eindruck hinterliehen . Schon in Tiefland als
„Pedro " fand er seitens des Publikums eine dankbare Aufnahme
und auch die fachmännische Kritik -konnte ihm gewisse gute Eigen¬
schaften nicht abfprechen. Sein Organ ist in der Höhe voll, an¬
sprechend und ausgiebig , während Mrtte-llaye und Tiefe mit¬
unter sarb- und glanzlos sind . Was er im 1 . Mt zu erreichen
versprach, konnte er leider trief# bis zum Schluffe durchführen,
da sich eine Ermattung der Stimme auffällig bemerkbar machte ,
deren Folgeerscheinung eine forcierte und getrübte Höhe bildete.
Eigentümlichkeiten in der Aussprache ließen sich allenfalls ja be¬
heben. Auch darstellerisch hatte der Gast in der Wiedergabe des
„Pedro " gute Momente zu verzeichnen besonders im Hervor¬
heben und Unterstreichen des -derbfrohen und urwüchsigen Sohnes
der Berge . Trotz dieser guten Eigenschaften, -die gewiß für
manche Bühnen empfehlend in die Wage fallen würden, war die
Ueberzeugung. in Wegener einen vollwertigen Ersatz für Tänzler
gefunden zu haben, keine einhei -tliche und aus sichtsvolle, -denn co

scheint , daß Wegener bereits den Höhepunkt seiner stimmlichei
Blütezeit überschritten habe.

Im Tannhäuser , als Titelheld , setzte Wegener sein Engage
mentsspiel fort . Der Gescrmt-eindruck war an diesem Abend
ein weitaus -günstigerer u-nd empfehlenswerterer . Trotz der
baritonalen - Grundfärbuny seines Stimmtimbres , klang diesmal
die Höhe voller, ed-len und reiner . Mit überraschender Kraft
wußte der Gast sogar unserem gewaltigen Orchefterkörper stand
zu halten . Das war nur im 1. Akt ; — im- 2. Mt machte sich be¬
reits wieder eine verschleiernde Ermattung -bemerkbar , die be¬
sonders im großen Fina 'lesatz den Schmerzen-sausruf : „Erbarm
dich meiner !" beeinträchtigte . Doch wieder im 3. Akt- hatte der
Gast -darstellerisch wie stimmlich unleugbar sehr anerkennens¬
werte Momente , von denen besonders die „Rvmerzählung" in
ihrem stark dramatischen Ausdruck lobende Anerkennung ver¬
dient . Es waren also beide Gastspiele nicht in dem Sinne muster.
gültig oder einwandsfrei , wie wir sie von einem- Ersatz für
Tänzler gerne wünschen möchten . Doch war der Eindruck beim
Publikum im -allgemeinen ein durchschnittlich günstigem so daß
wir gerne Will iam Wegener im Auge behalten
möchten für den - Fall , daß eventuelle spätere
Gastspiele anderer Bewerber zu keinem be¬
friedigenden Abschluß führen sollten ^ Beson¬
dere Erwähnung verdient die Besetzung der „Venus" -mit- Eva
Clair -mont vom Münchener Hoftheater an Stelle unserer
heimischen Kraft Rosa Schüller -Ethofer . Kolossal ausgi -ebige
Stimmittel , in allen Lagen gleich tragfähig und tönend, dabei
von warmer ungemein sympathischer Klangfarbe, bildeten den
Hauptvorzug ihrer Venusverkörperung . Die -übrige Besetzung
ist bekannt und erübrigt sich deshalb für diesmal « ine kritische
Ausführung . W. Sch .

Bei der am 22 . d . M . stattfindenden „Meistörsinger"-Auf-
sühvuny wird Frau Gisela Stawdigl , welche vor Jahren dem
hiesigen Hoftheater mit Auszeichnung angehört hat , die Partie
der „ Magdalena " znr Darstellung dringen . Die hochgeschätzt «
Künstlerin , welche diese Partie bei -den Bayreuther Festspieler-
gefuny-en hat , stellte sich aus eigenem Antriebe in -höchst dankenS-
werter Weise für diesen Anlaß zur Verfügung. Bekanntlick
findet die „Meistersinger " -Aufführung anläßlich des 199. Ge.
burtstages von Richard Wagner statt , und zwar, um möylichf
wetten Kreisen der Verehrer des Meisters den Zutritt zu ermög¬
lichen , zu „kleinen"

, also bedeutend herabgesetzten Preisen
Diese Ermäßigung wird nur eine einmalige sein , also sAH auj
den Fronleickmamstaa den 22 . d. M . beschranken
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A. .In Orten , tr« in größerem Umfange Vereinbarungen

über den Schiedsspruch hinaus getroffen worden sind , |
V wird es den örtlichen Organisationen anheimgesteM, sich '

bei den örtlichen Verhandlungen darüber zu einigen , Latz ,
di-ese ^ Vereinbarungen allgemein durchgeführt werden.

2 . Die örtlichen Verträge sind vor dem OrtStarifamt inner¬
halb drei Wochen nach Annahme des Schiedsspruches ab-
zufchliehen .

6 . Die Parteien haben über Annahme oder Ablehnung dieses
Schiedsspruches sich Vis längstens den SB. T>. M . , abend«
6 Uhr , zu Händen des Herrn Magistratsrats v. Schulz
zu äußern ."

Der Verband der Maler wird in einer außerordentlichen Ge¬
neralversammlung zu dem Resultat der neuen Verhandlungen ,
bet Lenen von Arbriterseite Silberschmidt und Becker und von
Uniernehmerseite Baurat Bernhardt und Dr . Westphvl als Ver-
itrauenSleute Mitwirken, Stellung nehmen. Bis dahin wird
der Kampf wie bisher weiter geführt .

Dienstag , den 20 . Mat 1918. Sette C

flus der Partei .

Soziale Rundschau .
• Müllheim , 18 . Mai . In Salzburg hat der dortige Frauen ,

verein Lie unentgeltliche zahnärztliche Behandlung der Schul
linder eingerichtvr. Es ergab sich dabei , Latz von 148 unter
suchten Kindern nur 10 ein tadelloses Gebiß hatten .

Die Lage des Arbeitsmarktes im April 1913.
Da » Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage im April

lausenden Jahr -eS Hai sich im Geschäftsbereich der badischen
öffentlichen Arbeitsmrchweise wesentlich ungünstiger .gestaltet
als im März , insbesondere aber gegen den April des Vorjahres
In 'der männlichen Abteilung war zwar die Zahl der offenen
Stellen noch um ein Geringes (+ 46 ) hoher als im März 191.
sie blieb jedoch um 1240 gegen die Veogleichszahl im April v . JI .
zurück. Da anderseits die Arbeitssuchenden erheblich und zwar
um 1831 bezw . 2143 gegenüber den Bergleichsmonaten zuge°
Nammen haben, kommen 'im Ber-ichtsmonat bei der männlichen
Abteilung auf 100 verlangte Arbeitskräfte rund 213 Stellen ,
suchende gegen 10b im März 1013 und 160 im April v . Js .
Außerordentlich lebhaft und von gutem. Erfolg begleitet war die
Bermiittelungstätigkeit der Arbeitsuachlveis-Ansta'Iten, was
daraus erhellt , daß 640 bezw. £80 männliche Personen meh
eingestellt werden konnten als in den Bergleichsmonaten. Es
Wurden rund 72 Prozent <der vorhandenen offenen Stellen be¬
setzt gegen 68,7 Proz . im März ds . Js . und 68,6 Proz . Im
April v. Js . — Auch in der weiblichen Abteilung ging das Der
mittetungsgeschäft allenthalben flott , was .wohl in der Haupt¬
sache darauf zurückzuführen sein .dürfte , daß sich Herrschaften wie
Dienstboten immer mehr von der gewerbsmäßigen Stellenver -
Mittelung abwenden und die unentgeltlichen, gemeinnützigen Ar.
beftSnachweife in Anspruch nehmen . So wird vom Arbeitsamt
Mannheim berichtet, daß die weibliche Abteilung .daselbst deshalb
einen so starten Aufschwung genommen habe , well ( mit dem
1 . April ) die Kelluerinnenvermittelung dem Amt angeschloffen
worden sei.
\ Im ganzen betrug bei den 18 badischen BerbandScrnstalten
im April 1013 'die Zahl der verlangten Arbeitskräfte (offenen
Stellen ) 17 374 , Arbeitsuchenden 27 830 , eingestellten' Personen
(vermittelten Stellen ) 11 480 .

Es kamen sonach auf je 100 offene Stellen für männliche
und weibliche Personen 212,5 bezw . 00,7 Arbeitsuchende; von
je 100 männliche und weibliche Arbeitsuchenden wurden 33,9
bezw . 64,8 eingestellt, und von je 100 offenen Stellen für männ¬
liche und weibliche Personen 72,0 bezw . 88,8 durch die Ber¬
bandSanstalten besetzt. Von den Arbeitsuchenden dezeichneten
sich ound die Hälfte ( 80,3 Proz . ) als zurzeit arbeitslos (außer
Stellung ) , und zwar bei der männlichen Abteilung 60,6 und bei
der weiblichen Abteilung 10,8 vom Hundert . Davon waren
85,3 Proz . bezw . 83,1 Proz . unter 4 Wochen arbeitslos . Ferner
wurden 'durch die Stellenvermittelungs - Einrich¬
tungen ( nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweise) von insgesamt
44 Handwerker-Innungen, - Bereinigungen ufw. , sowie von ge¬
meinnützigen und Wbhltätigkeii'Sanstalten usw . ( je 1 in Bruchsal,
Offtnburg , Pforzheim und Rastatt , je 2 in Baden-Baden und
Lahr , 3 in Konstanz, 6 in Heidelberg, je 8 in Freiburg und
Karlsruhe und 11 in Mannheim ) im April im ganzen für männ¬
liches und weibliches Personal gemeldet : 4129 offene Stellen ,
4038 Arbeitsuchende und 1820 besetzte Stellen . Beim Arbeit s-
nachweis der Industrie Mannheim - Ludwigs -
hafen wurden im April laufenden Jahres ' 6233 männliche Ar¬
beitsuchende gezählt und von 'letzteren 3804 untergebvacht. —
Pei 14 Filialen des Arbeitsamts Konstanz (Naturalverpflegungs -
stationen ) bei denen im April 5716 Arbeitsuchende ( Wanderer )
verkehrten, warm 437 offmc Stellen vorg.emerkt, davon konnten
398 besetzt werden . Bei 4 NaturakverpflegungSstattonen des
Kreises Wal 'dshut (ohne 'die Stadt Waldshut selbst ) , welche
Stellenvermittelung betreiben , waren im April 29 offene Stellen
augeme'ldet, von denen 23 besetzt wurden .

Im Geschäftsbereichder Verwaltung der Badischen StaatS -
bahnen waren im April -dS . IS . bei 6 Dienststellen 38 Arbeiter
zur Bahuunterhaltung gesucht, während sich bei 14 Dienststellen
insgesamt 908 Arbeitsuchende vormerkm ließen , von denen 9
voraussichtlich bereit sind , nach auswärts zu gehen.

Personalien . Im Bestnden des Genossen August Kaden
ist, wie unser Dresdener Parteiblatt mitteilt , die Besserung so
weit vorgeschritten, -daß er 'das Krankenhaus bald wieder ver¬
lassen kann.

Weingarten . Letzten Samstag fand im Parteilokal eine
schlichte Feier des 50jährigen Bestehens der deutschen Sozial
Demokratie statt . Gen . Dietrich - Karlsruhe gab eine vor
zügliche Darstellung des Werdeganges unserer Partei und
schloß mit einem anfeuernden Appell zum nie erlahmenden
Kampf für das sozialistische Endziel . Der Arbeitergescmg
verein „ V orwärts " trug durch den Vortrag einiger Lieder
zur wesentlichen Erhöhung der Stimmung bei . Und so nahm
die Feier einen durchaus würdigen Verlauf und hat zweifellos
bei

_
allen Teilnehmern den Kampfesmut neu geweckt und

gestärkt.
Forchheim, 19. Mai . Hätte es noch eines Beweises der

Anteilnahme an dem Tode deS Gen . Kistner -bedurft , 'die
gestrige Beerdigung hätte ihn erbracht. Es war aber auch ein
schmerzlicher Anblick, zu sehen , wie der Vater , herauSgeriyen
aus der Olöpfigen Familie , deren ältester Sohn zurzeit Soldat
ist , auf den Friedhof getragen wird . Die organisierte Arbeiter¬
schaft ließ es sich nicht nehmen, ihrem Parteigenossen , Freund
und Mitarbeiter die letzte Ehre zu erweisen. Der Ärbeiter -
gesangverein hier , sowie eine aus Durmers -Heimer
Mitarbeitern zusammengesetzte Musikkapelle wirkten bei
der Trauerfeierlichkeit mit . Namens der sozialdem. Partei
legte Gen . Leicht dem langjährigen , braven Parteigenossen
als letzte Ehrung einen Kranz nieder . Dasselbe geschah von
seiten des Arbeitergesangvereins „ Freiheit "

, seinen Mitarbei¬
tern und der gitma Sinnet , wo Kistner über 20 Jahre
beschäftigt war . Möge die schwer betroffene Familie den Tod
ihres Ernährers nicht allzu tragisch nehmen.

(Arm . des Berichterstatters : Wie wir nachträglich noch er¬
fahren , soll die Firma Sinner in Anbetracht deS traurigen
Falles der Witwe eine Pension in Aussicht gestellt haben. )

Gaggenau , 19. Mai . Wie überall in Deutschland, so wird
auch die hiesige Partei das 80jährige Bestehen der sozialdem.
Partei in würdiger Weise feiern . Zu diesem Zwecke findet am
Freitag , 23 . Mai , abends präzis X9 Uhr beginnend , in der
„Bo If 8ha IIe " eine Jubiläumsfeier statt . Partei¬
sekretär T r i n k s wind die Gedächtnisrede halten und auch Ge¬
sangvereine werden Mitwirken. Die Genossen von Roten¬
fels , Ottenau und Selbach sind zur Teilnahme höflichst
eingeladen.

Serichtszertung.
Die Ermordung des Abgeordneten Schuhmeier

Wien , 19 . Mai . Heute begann vor 'den Geschworenen der
Prozeß gegen den Eisendreher Paul Kunschak , der am 11 .
Februar in der Zollrevisionshalle des NvrdwestbahnhofeS den
sozialdemokratischen Reichsratsabgeordnetcn Franz Schuhmeier erschossen Hot. Die Anklage lautet auf Meuchel
mord , weil Kunschak den Abgeordneten Schuhmeier -durch
einen hinterrücks abgefeuerten Pistolenschuß getötet hat . Die
An .klage baut sich auf dem umfassenden Geständnis Kunfchaks
auf , der behauptete, die sozialdemokraiische Metallarbeiterovga
uisation habe ihn durch jahrelangen Boykott jeder ArbettSmüg
lichkeit beraubt , fo daß er schließlich in dev Verzweiflung den
Plan gefaßt habe , dies« Verfolgungen durch Ermordung eines
sozialdemokratischenFührers zu rächen. Die Staatsanwaltschaft
nennt die Ausführung des Movdanschlags eine „Tat überlegter
kalt genossener Rache "

. Das Gutachten der Gerichtspsychiater
bezeichnet den Angeklagten als geistig gesund. Paul Kunschak
ist ein geborener Wiener , 43 Jahre alt , ledig, einer seiner Brü¬
der ist der Landtagsobgeordnete Leopold Kunschak , ein zweiter
Brud .er, Schriftsetzer.

lieber di« Motive seiner Mordpläne hat Paul Kunschak be¬
kanntlich angegeben, 'daß sie aus Haß gegen die ihn verfolgen-
den organisierten Arbeiter entsprossen sind . Im Jahre 1908 sei
er als Eisendreher bei den Stemens -Schuckertwerken eingetre-
ten. . Die Vertrauensmänner des sozialdemokratischen Metall -
arbetterverbandes forderten Kunschak wiederholt zum Beitritt
auf , drohten ihm an , daß sie im Falle 'der Weigerung seine Ent¬
lassung bewirken würden und setzten diese Entlassung , als er der
Organisation nicht beitreten wollte , tatsächlich durch. Auf seine
Anzeige ' wurden die betreffenden sozialdemokratischen Ver¬
trauensmänner vom Wiener Landesgericht wegen Erpressung zu
Kerkerstrafen verurteilt . Seither habe er viel von den sozial¬
demokratisch organisierten Arbeitern zu leiden gehabt ; aus man¬
chen Betrieben hätten sie ihn durch Boykott und L>ttLiDrohun -
gen hinausgeekelt . Wohl suchte er manchmal nach Arbeitsgele¬
genheit, nahm aber einige Posten nicht an , weil ihm Lie Entloh¬
nung zu gering schien. Gegen Ende 1912 seien seine ursprüng¬
lich 2500 Kronen betragenden Ersparnisse bis auf 180 Kronen
aufgezehrt gewesen. Um diese Zeit habe er sich öfter mit Selbst
mordideeu getragen , sei aber davon abgekommeu, weil er ge¬
glaubt habe, seine Verfolger , die sozialdemokratischen Arbeiter ,
würden darüber nur lachen . Deshalb beschloß er , ein Exempel

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Vom Jahrbuch der Angestelltenbewegung ( Herausgeber
Diplomingenieur Wilhelm Stiel und Dr . Erwin Steimtzer ) ist
soeben das erste Heft -deS Jahrgang 1913 erschienen . Es ist
(anläßlich der bevorstehenden parlamentarischen Verhandlungen
über 'daS Roichsthoatergesetz ) als Bühnensonderheft gestalt-ei und
bringt größere Abhandlungen -aus der Feder führender Persön¬
lichkeiten der Schcmspielevbewegu-ng . Gustav Rickelt , der be¬
kannte Berliner Schauspieler und derzeit geschäftsführendc
'Vizepräsident der Bühnengenossenschast , berichtet in einem über¬
aus fesselnd und farbig geschriebenen Aufsätze über Lie Ge¬
schichte, die Ursachen , die Erfolge der Bühnenkünstlerovganisa-
ltion. Dr . S e e l i g , -der Syndikus des Kartells der Verbände
'per deutsch -österreichischen Bühnenangestelltvn , legt sozioiogisch-
-krittsch die materielle und rechtliche Lage des Schauspielerstandes
har . Außer diesen besonders wertvollen Spezialabhandlungen
enthält das Heft noch eine Fülle in -teressanten Materials : so
einen Artikel des 'bekannten Berliner Gelehrten Professor
Warschauer über die Verwendbarkeit der Pvoduktivaffozia-
tivn , Mückblicke auf die Entwicklung des letzten Jahves -auf den
Gebieten -der Angestelltenbewegung, -der inländischen Sozialpoli¬
tik, dev Mittelstan -dspolitik, der Sozialversicherung, der amtlichen
Interessenvertretung , eine Sammlung von Gerichtseutscheidun-'gen über Streitfragen des Dienst - und Arbeitsvertvags und
eine sozialpolitische Parlamentsbeilage . Das Heft , das nur
sstssO Mk . kostet, ist durch den Buchhandel sowie auch durch den
iJndUstriebeamtenverlag, Berlin NW . 82, Werststr . 7, zu de-
jzichen . Abonnements (jährlich 6 Mk . ) direkt beim Verlage.

PlutuS. Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Wapizwesen ( Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 20.
iQftft des zehnten Jahrganges : China . — Berchtholds Fiasko.
Post Mhfon. — Revue der Press« . —- Aus den Börscnsälen . —
PheEvürdige Bankgeschäfte. — Bunte Schüssel . — Kellerwechsel .
r - Mninrierbankters . — Movgans letztes Verhör. — Handels-

berichterstattung . — Die kleinsten deutschen Banken. — Gedan¬
ken über den Geldmarkt . Von Justus . — Plutus -Merktafel.
— Neue Literatur . — Generalversammlungen . — (Abonnemenr
vierteljährlich per Post , Buchhandlung und -direkt vom PlutuS -
Verlag 4.50 Mk. ) Probehefte gratis in jeder -Buchhandlung
und vom Plutus -Berlag , Berlin W . 62 , Kleiftstr. 21.

Eine Schuhmeier -Broschüre. Der -tragische Tod des Genos¬
sen Schuhmeier hat die Erinnerung an viele seiner glänzenden
Reden wachgerufen. Eine einzige davon ist seinerzeit al« Bro-
schüre erschienen, es ist -die PartameutSrede au« dem Jahve 1901,in welcher Schuhmeier den sozialdemokratischenAntrag auf Auf-
Hebung der Paragraphen des Strafgesetzes begründet« , welche
die Privilegien des Klerikalismus festsetzen. In - tausenden
Exemplaren- ist diese Rede, die viel des Interessanten „aus der
Werkstatt 'des Klerikalismus " erzählt , bereit» verbreitet . Die
Wiener VoWbuchhandluug hat soeben eine Neu-muflage der Bro-
schüre herausgegeben, die überall im Kampf gegen Jes -uttiSmuS,
Pfäf -ferei und Aberglauben nützliche Dienste 'leistet. Die 32
Seiten starke Broschüre kostet nur 18 Pfg .

„ Der Naturarzt ", 41 . Jahrg ., Nr . 5 (Auflage 161000) .
Red. : Dr . me-d . Schönenberger u . Oskar Mummert . Expsd. :
Berlin SW . 11 . Preis jährl . 3 Mk . Probe --Nr . frei . — Aus dem
Inhalt : Der Kongreß ^ fur Physiotherapie und die Raturheil -
kunde . — Dr . Fr . Schonenberger : Die Rose, Rotlauf , Wund¬
rose . — Heufieber — Heuschnupfen — Heuasthma. — Dr . med .
Böing : Die Jmpffrage im preußischen Abgeordnetenhause. —
Oskar Mummert : Eine falsche Darstellung der Geschichte. —
Prof . Dr . Paul Förster : Die Frage der -Bestrafung ./wissen¬
schaftlicher " Versuche an armen Kranken im Reichstage. — Aus
der Sammelmappe : DaS Kalkbrot. — Diphtherie -Sterblichkeit
und Seruinbehandlung . — Aus der Zeit . — Beilagen : „ Für
unsere Frauen und Mütter " : Dr . Schönenberger : -Der Skor¬
but ber kleinen Kinder . — Ein neues Gemüse. — Wiesensalate.
— „Für unsere Jugend " : W . Siegxrt : Wie werde ich willens-
starr ? — Kuno v. -d . Schalk : Ein Wikinger . — O . Güther : Die
Wandervögel und wir . — Trost- und Frageecke .

zu statuieren und an einem Führer Rache zu nehmen, wenn er
bis Ende 1912 keinen dau-ernden Posten finden würde. Er habe'
an Dr . Adler, Domes und andere gedacht . Wer ihm im Januar '
1913 begegnet wäre , den hätte er niedergeschossen . Zu diesem
Zwecke habe er auch immer eine gela bene Repetier »
Pistole bei sich getragen.

Schließlich habe er noch sein Spielglück mit zehn Armen-
'lotterielosen erproben wollen. Wäre ihm ein Gewinn zugefal-
len , dann hätte er von dem geplanten Attentat abgesehen . Des¬
halb wartete er die Ziehung am 4 . Februar ab ; als er nichts
yelvann-, habe er beschlossen, die Tat auszufü 'hven , sich selbst aber
nicht -umzubringen , damit di« Welt nachher aus seinem Munde
die Beweggründe der Tat erfahre . Aus den 'erwähnten Gründen
habe er Schuhmeier zum Tode verurteilt . Der Zufall war sei¬
nem Plane günstig, da Schuhmeier nach der „ A-wettev -Zsitung "
am 11. Februar für eine Versammlung in St -ockerau angemeldet
war . Anfangs wollte er Schuhmeier vor der Fahrt nach Stvckervu
töten-, änderte jedoch seinen Plan und schoß Schuhmeier in dem
Augenblick nieder, als er, von Stockerau heimkehrend, den Bahn .
Hof verlassen wollte. Kunschcck gestand auch ein , daß er die
Kugel eigens präpariert hat , um der Mrkung sicher zu fein.
Da er hörte, daß Kugeln mit an -der Spitze gespaltenem Stahl¬
mantel eine viel verheerendere Wirkung haben, habe er den
Mcmte -l der todbringenden Kugel an 'der Spitze kreuzweise mit
einer Säg -e ei-ngeschuitten. Wie die Obduktton der Leiche Schnh-
meiers -ergab, war der Metallmantel trotz des Einschnittes nicht
geplatzt , da sich die Kugel vor dem Aufschlagen an einen harten
.Knochen- gedreht hatte .

Wie die Anklage fcststeM , -haben die Erhebungen die An¬
gaben des Beschuldigten, daß er durch das von ihm g-eschi-ldeft«
Vorgehen den Mitarbcitern seine Arbeitsplätze verlor, in einigen
Fällen bestätigt. Andererseits war aber auch erheben worden,
daß es ihm trotz Boykotts und Arbei -tSaussper .
rung doch auch gelungen war , länger dauernde
Arbeitsbeschäftigung zu erhalten . Die Meinung
des Beschuldigten, es sei ihm unmöglich gewesen , wegen der wie-
dcrholtcn Verdrängung -durch sozialdemokratisch organisierte
Arbeiter noch dauernde Arbeit zu finden , mag -vielmehr in seiner
zunehm-enden Verbitterung als in der WiÄlichSeit Boden ge -'habt haben. Er selbst gibt ja zu . daß es auch noch zur - Zeii ,
als er bereits von seinen Ersparn -issen lebte , noch -gelungen war ,
Arbeitsstellen zu finden , die er aber , weil ihm die angevotene
Entlohnung zu gering war , nicht annahm . Auch ist er nicht
überall verdrängt worden, es kam auch vor , daß er wegen- Ar»
beitsmangelS entlassen wurde oder selbst kündigte.

Aus der Karlsruher Strafkammer .
Sitzung vom 17. Mai .

Ein schweres Automobilnnglück, das sich tm vorigen Jahre
kurz vor den WeihnachtSf-eiertogen in -der Nä 'he des Ortes Söl - -
l-ingen ereignete , erlebte heute ein gerichtliches Nachspiel vor der«
Strafkammer . Es waren 'damals von einem Automobil zweietwa acht Jahve -alte Mädchen ersaßt, überfahren und
derart verletzt , daß sie kurze Zeit darnach starben.
Die Schuld an diesem Unheil traf den Architekten E. K . L. R.
aus Pforzheim . Er -war der Letter des Kraftwagens und nun
der fahrlässigen Tötung angeschuldigt. Die Anklage
legte ihm zur Last, am 22 . Dezember 1912, nachmittags kurz
nach 3 Uhr auf der Landstraße Klei-nstei 'ibach-Söll -ingen am
Ovtseingang Söllingens als Führer eines Automobils den
Straßenbuckel auf genannter Strecke nicht so lanm'am und vor»
sichtig genommen zu haben, bah er auf der nach dem Dorfe hin
abschüssigen und schlüpfrigen Seite vor einer Anzahl spielercder
Kinder

. zum Halten bringen konnte , vielmehr eine solche Ge¬
schwindigkeit einhielt, daß die Kinder vor dem herarÄommeuden
Automobil nicht mehr alle zur Seite springen vermochten -und die
Klara Kirchenbauer und Lina Weigel von diesem erfaßt und derart
zu Boden gerissen wurden , daß sie beide den erlittenen Ver¬
letzungen erlagen . Das Gericht erachtete R . im Sinne der An¬
klage schuldig und bestrafte ihn -mtt 8 Monaten Gefängnis . —-
Das Schöffengericht Karlsru 'he verurteilte am 28. März denk
Agenten F. G . aus Mis -erslautern wegen Beleidigung zu 25 Mk.
Geldstrafe. Die von dem - Angeklagten gegen diese Entscheidung
-eingelegte Berufung wurde als unbegründet zurückgewiesen . —
Die früher in einem Restaurant zu Bruchsal bedienstete Köchin
M . E . aus Stuttgart entwendete am vormittag des 23 . Februar
zu Bruchsal dem Dienstmädchen Schwedes, mit dem sie das
gleiche Zimmer bewohnte, aus dem gemeinschaftlichen Kleider¬
schrank 'den Geldbetrag von 3 Mk . DaS Geld verrauchte sie'
für sich. Da die E . eine schon mehrfach vorbestrafte Diebin ist,
muß sie ihre Tat mit 6 Monaten Gefängnis büßen.

« ommulmlpoltttk.
* Lahr , 18 . Mai . Der städttsche Voranschlag für das Jahr

1913 bringt eine Erhöhung der Umlage nd 4 Pfg -,
welche durch einen ungedeckten Betrag von über 40 000 Mk. ver¬
ursacht wird . Der Stndtrat hat den U-m-lagefuh auf 36 Pf . für
Liegenschafts» und BetviebSvor-mögen , auf 16 Pf . für Fstrpital -
vermögen und auf 87,6 Pf . auf 1 Mk . Einkommenfteuevsatz ver¬
anschlagt.

Die Wasserversorgung von Brühl . Der Bürgerausschutz-
Brühl , Amt Schwetzingen, hat den Gemeinderat «rmächligt
mit der Stadt Mannheim und der Kontinentalen Wasserwerls-
gesellschast bezüglich ber Wasserversorgung Brühls zu vertrag ,
lichen Abmachungen zu schreiten. Somit wird , falls die end¬
gültige Festlegung des Vertrags 'dem Bürg-evauSschuß genehm -ist,
die Gemeinde Brühl kein eigenes Wasserwerkerstellen.

Bürgtrmeisterwahle «. Bei -der BÜrgermeisterwahl in
K r u m b a ch, Amt Meßkirch , wurde Landwirt K. Lmann ja . mit
29 Sttmmen gewählt . Sein Gegenkandidat, dev seitherige
Bürgermeister Müller erhielt 28 Stimmen -. Die Wahl wird
arigefochten . — Bei der BÜrgermeisterwahl in Stollhofen
bei Bühl wurde Landwirt Ant . Fischer gewählt.

Das Armenwesen ber Stadt Mannheim wird eine vollstän¬
dig neue Organisation erhalten und zwar werden die Geschäfte ^der Armenkommissionauf 2 besondere Aemter, das Armen- und
Fürsorgeamt , sowie aus ein Jugendamt verteilt werden-. Diese
Aemter werden von einem Direktor ge-lettet , jedoch -hat da»!
Armen» und Fürsorgeamt , wie das Jugendamt je einen- beson¬
deren Vorstand.

r. Submissionselend. Die Heidelberger Straßen - und Bevg-
'Üahn-A --G. führte bisher ihren Stwcckrnbau in eigener Regte
durch. Sie kam davon ab Mtt der Begründung , der Bstrieb
werde zu kompliziert und schwerfällig; die Arbeiten wurden
nun in Submission vergeben. Bei der neuerlichen Oefftmv« dev
Offerten für den Bau der Strecke Heidelberg-Neckargemüiw er¬
gab sich als niederstes Angebot der Firma Breidmbach unv
Braun -in Karlsruhe mtt 60 800 Mk . gegen das höchste Angebot
der Firma Wenz- Eckstein mtt 112220 Mk. Also eine bald 100
l Prozent betragende Differenz I — Noch schLmmov steht es mit
einer Submission die Erstallung einer Mauer an der Tiefbirrg
-in Heidelberg betr . Während das höchste Offert 3886 Mk. war ,
betrug das niederste 1490 Mk. DaS Gu-tachden kam aus 2406
Mark. Also hier daS 2>/«fache des höchsten gegen das niederste
Offert .

Dann jammert man und klagt über den Rückgang deS Mit¬
telstandes , beschuldigt die Arbeiter der übertriebenen ForLmm -
geir , anstatt - sich auf die Loien m setzen und einmal grüntzktch '
rechnen zu fernen .
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Vürgerausfchußsitzung in Kehl. Am 14 . Mcri fand hier eine

AüvgevlruSschutzsitzungstatt , v Punkte waren laut Tagesord¬
nung zu beraten . An erster Stelle stand der Voranschlag .
Die Boranschlagsberatung ist wohl in jeder Gemeinde eine der
Wichtigsten Ausgaben des Bürgevau -sschusses. &£ werden die
Einncchmen und vor allen Dingen auch die Ausgaben der Ge¬
meinde geprüft und darüber beschlossen. Keine Gelegenheit ist
auch günstiger als diese , um Kritik zu üben an etwa beftechen -
den Liangeln , Verbesserungen vorzuschlagen , kurz, um um sich
zu äußern , wie man wünscht , Latz -die Gemeinde in Zukunft
verwaltet werden sollte . Anders denkt die bürgerliche Mehrheit
im Kehler Bürgerausschutz . Wenn der Umlagefutz nicht erhöht
wird und der Voranschlag möglichst getreu dam vorjährigen an -
gepatzt ist, dann sind alle Wünsche dieser Leute erfüllt . Sit
können eS deshalb nicht verstehen , wenn die sozialdemokratischen
Mitglieder noch andere Wünsche haben und diese zur Sprache
bringen - Ms vor einigen Jahren im BürgevauSschutz von ehe¬
mals Dons Kehl unsere Genossen die Errichtung einer Badean¬
stalt forderten/sagte ein bürgerliches AuSschutznniglied : „Unsere
Bä-ier haben sich im Kübel gewaschen und wir wollen es ebenso
halten ." Das scheint auch heute noch für die Mehrheit der bür -
gerlichen Mitglieder der oberste Grundsatz zu sein , alles beim
alten zu lassen. Trotzdem hat aber die sozialdemokratische Kritik
schon manchen kleinen Erfolg zu verzeichnen . .

Der Bürgermeister begründete den Voranschlags im Sinne
der Vorlage und hob 'dabei hervor , datz de« Umlagefutz von 20
Pfennig trotz der Mehrausgabe beibehalten werden ' könne.
B .-A .-M . Genosse Lüghausen brachte in der anschließenden
Generaldebatte unsere Forderungen an die Gemeinde zum Vor¬
trag . Die erste Forderungen wäre die Errichtung eines Ge¬
werbegerichts in Kehl für die immer größer .

werdende
Fahl der Arbeiter in Industrie und Gewerbe . Weiter sei zu
wünschen die Errichtung eines Volksbades und unentgetl --
lichr Dotenbestattung , Die völlige Lernmittelfrei Herr
fordern wir nach wie vor. Wurde auch ein diesbezüglicher , von
unserer Sette eingebrachter Antrag im Vorjahr abgelehnt , so
kännein wir wenigstens den einen Erfolg verzeichnen, -daß in Den
heurigen Voranschlag 8000 Mk. zu diesem Zweck eingestellt wor¬
den sind . Der Bürgermeister versprach, die Errichtung eines
Gewerbeyerichts in die Wege zu leiten , und zwar für den g a n-
» en Bezirk , für Kehl allein würde es sich nicht lohnen . Die
Frage eines VolkÄbades ist erledigt , indem die Unterbringung
eines solchen in dem Schulhansneubau projektiert ist . Ferner
soll ein R'hainbad oberhalb der . Rheinbrücke von der Gemeinde
hergestellt werden . Die 2000 Mk. seien eingesetzt worden , um
den Sozialdemvckraten in bezug aus die Forderung der Lern¬
mittelfreiheit entgegen zu kommen und ihnen dadurch ein Agita -
tivnSmittel aus der Hand zu nehmen . Verschiedene Herren
hätten ihm gesagt ', datz sie für die Lernmittelfreiheit gestimmt
hätten , wenn es von der Sozialdemokratie nicht in einer so schar¬
fen Form vorgetragen worden wäre . (Dos sind sehr komische
Gemeindevertreter , die ihre Abstimmung von solchen- Dingen ab¬
hängig machen. D . Red . ) Er selbst sei auch heute noch dagegen .
Die Hilfe der Sozialdemokratie vermisse er aus dem Gebiete
des Wohnungsbaues . G .-R . Genosse Rummel ist 'dem
Bürgermeister gegenüber der Meinung , 'datz bei der Einstellung
der 2000 Mlk. auch ein Gutachten des Schularztes , Medizinal ,
vat Dr . Siofer , mit matzgebend war . DaS Gutachten ging da¬
hin, datz viele Kinder in der Schule sitzen , die morgens kein war¬
mes Fmihstück erhalten . Datz wir den Herrn Bürgermeister tm
Wohnungsbau nicht unterstützen, sei nicht richtig . G .-R . Ge¬
nosse Baumgärtner habe im Gemeinderat über den Bau von Ar -
beitertvohnhäufern im zustinrmenden Sänne gesprochen. B . -
A .-M . Molkereibesitzer Haas meint , datz nu« die Arbeiter¬
frauen daran schuld seien , wenn ihre Kinder kein warmes Früh¬
stück erhalten , weil sie nicht auffte -hen, seine Frau steht schon um
4 Uhr auf . Uebrigens sollen wir mit solchem „Gschlors" wog-
bleiben , denn das gehört nicht in den Büvgerausschutz . Diese

,
'
wllen parlamentarischen Anstand außer Acht lassenden Ausfüh -
lrungen veranlatzten G .-R . Genosse Rummel festzustellen , daß
Herr HaaS jedenfalls auch zu denjenigen Herren gehört , die der
Lernmittelfreiheit nicht zustimmen konnten , weil wir angeblich
zu scharf vorgegangen seinen . Er frage aber nun , -welche
Vortragsweise eine feinere ist , die unsere öder die des
Herrn HaaS ? B ^A .-M . Genoss« Lüghausen klagt 'darüber ,
daß die Kinder movgenS schon um 6 Uhr auS dem Schlafe ge¬
holt werden müßten , damit sie um 7 Uhr in der Schule sind .
Die AnSsührungen wurden von B .-A.-M. Weber kräftig un¬
terstützt. Nach einigen kleinen Anfragen in dev Spezialdebatte
wurde der Voranschlag ein stimmig genehmigt .

Bewilligt wurde weiter ein Kredit von 207 000 Mk . für den
8. Ausbau der Kommtssionsinsvl . Die Begründung 'der Vor¬
lage lag schriftlich vor . — Die Aufnahme eines Anlehens für den
Bau eines Spitals wurde auf eine spätere Sitzung verschoben.
— Eine Anzahl GrundstückS-An - und Verkäufe wurden geneh¬
migt und der Verkaufspreis aus der Kvmmissionsinfel auf 6— 7
Mark pro Quadratmeter festgesetzt . — Zur Anschaffung von
Gerätschaften .für die Fäkalienabfuhr und zur Herstellung der
Frieden 'sstrahe wurde ein Kredit von 4000 Mk. bezw . 000 Mk.
bewilligt . In di« RechnungSabhörkommission und Kontrollbe -
hörde -wurden gewählt die B .-A .-M . Jos . Kaufmann , Rudolf
Lüghaufen und Joh . NickleS 6.

fius dem Lande.
Lurlach .

— Eine Bürgerausschutzsitzung ist auf kommenden Freitag
einberufen , die eine ziemlich umfangreiche Tagesordnung ( 14
Vorlagen ) zu erledigen hat . Der Aus - und Umbau deS Gas¬
werks ist wohl die wichtigste Vorlage . Das Ofenhaus soll ver¬
größert , zwei neu« Bertikalöfen eingebaut , sowie ein neues
Verwaltungsgebäude erstellt werden , so daß -das Werk eine
TageSproduWon von ca. 6000 Kubikmeter leisten kann. Der
Austroud ist mit 166000 Mk. veranschlagt . Weiter werden Kre¬
dite für Stratzenhenstellungi Wasser- und Gasleitungen in Der¬
selben angefordert , ustv. Zur Vorberatung der Vorlagen findet
am Mittwoch abend im „Schwanen " eine Frakt-ionssitzung statt .

— Vorbereitungskurse zur Meisterprüfung für Reflektanten
beiderlei Geschlechts sollen - demnächst bei genügender Beteili -
gung an der hiesigen Gewerbeschule durchgeführt werden . An¬
meldungen bis zum 25. Mai an das Rektorat .

— Gegen die gesundheitsschädlichen Wirkungen des sogen.
Speise -Eises richtet sich «inen öffentliche Warnung des Bürger¬
meisteramts im Amtsblatt , ebenso sollen die Lehrer beau 'ftmgt
wevoen , in der Schule zu warnen . Eine durchaus zeitgemäße
Warnung .

Ettlingen «
— Die Stratzenobleute werden gebeten , Mittwoch abend

8 Uhr sich in der Restauration Traut einzufinden.
S. Partrijubiläum . Die sozialdemokratischen- Organisatio¬

nen allüberall schickm , sich an , das 60jährige Bestehen der Partei
ln Form von schlichten , eindrucksvollen Gedächtni-sfeiern zu
begehsn. Die Ettlinger Parteigenossen werden diese Feier am
SvmStag -den 24. Mai , abends ,%9 Uhr , im „T rau t ° Saal e"

abhalten . Die Arbeitersportvereine werden dieser Tage 'die
Einladungen erhallen . Wir hoffen , daß die Parteigenossen ,
sowie GewerkschaftSkollögen und rnssere Anhänger mit ihren
FamMenanychörkgen recht zahlreich erscheinen . Der Arbeiter -
gesangbereat hat seine Mitwirkung ^

bereits Mgeiaot

DienStag dm 20 . Mai 19 8̂._
Arbeiter ! erscheint am Samstag zahlreich zur Festbersamm -

lung , agitiert in Bekanntenkreisen , um eine grvtze , schöne , ein¬
drucksvolle Veranstaltung begehen zu können.

— Wie wenig Interesse unsere Landwirte den Wahlen
für die Lan 'dwirtschafitskammer entgegenbringen , zeigt die
schwache Wahlbeteiligung in hiesiger Stadt . Von 133
Wahlberechtigten 'haben n u r 8 von ihrem Wahlrecht Gebrauch
gemacht.

Ettlingenweier , 18 . Mai . Sonntag , 2b. Mai , hält dev hie¬
sige Arbeitergesang -verein „Bruderbund " sein Gartenfest
in gröherem Stile ab . Sollte an diesem Tage der Wettergott
uns hold sein , so wird sich ein fröhliches Völkchen von SangeS -
brüdern zu einigen Stunden sorgenlosen Daseins gusammen -
finden . Das Programm für die Veranstaltung ist dasselbe wie
im letzten Jahre . Bei Gesang und Musikvorrrägen sowie bei
vorzüglichem Stoff Huitenkreuz -Bier wird es -möglich sein , den
Besuchern einige frohe Stunden zu bereiten .

Heidelberg , 18. Mai . Wetierumschlag . Der durch
starkes Gewitter hervorgerusene andauernde Regen hat derartig
abgekühlt , daß ein empfindliches Sinken 'der Temperatur einge¬
treten ist . Der Fremdenverkehr hatte unter der Ungunst deS
Wetters stark zu leiden .

* Mannheim , 19. Mai . Heute nacht sprang der im Cafe
Corso beschäftigte Zäpsler Rettig nach einem Streite zum Fenster
des 3. Stockes hinaus aus die Straße . Er erlitt dadurch schwere
Verletzungen und mutzte in das Krankenhaus verbracht werden .

* Enzberg , 19. Mai . Am Samstag abend gegen - halb 7 Uhr
pflückte -der 11 Jcchve alte Sohn des Karl Gössel an dem Kanal
-des Elektrizitätswerkes Blumen , fiel dabei ins Wasser und er¬
trank . Gestern vormittag wurde die Leiche gefunden .

* St . Margen , 19. Mai . Gestern abend geriet das Post -
automobil laut „ Freib . Zeitg .

" zwischen St . Margen und
St . Peter in eine sehr gefährliche Lage . Der Wagen geriet auf
die rÄrahenböschung und wurde nur durch einen Baum vor dem
Absturz bewahrt . Durch -den Anprall an den Baum und an
einen Randstein wurde dev Omnibus beschädigt. Nach längeren
Bemühungen gelang eS , das Auto wieder auf die Stvatze zu
bringen .* Schiltach , 19. Mai -. Gestern nachmittag brannte der
große Bauernhof des Michelsbauern I . Heinzelmann in
Reinerzau vollständig nieder . Es konnte nur das Vieh gerettet
werden . Der Schaden ist bedeutend.

* Häusern , 19 . Mai . Die grohh . Staatsanwaltschaft WaldS -
hut sichert eine Belohnung von 500 M . 'demjenigen zu, des¬
sen Angaben zur Ueberführung des Brandstifters dienen , -wel¬
cher den Brand vom 17 . April verursacht hat.

* Markdorf , 19. Mai . Bon einem Maulwurf ange¬
griffen wurde auf der Strahe von Ahausen nach Bermatin¬
gen ein Flaschnergehilfe aus MaÄdors . Das wütend gewordene
Tier bitz sich in die Hosen des Angegriffenen fest und konnile nur
durch, das umsichtige Eingreifen des dabei befindlichen Flasch¬
nerlehrlings entfernt werden . Der junge Mann erlitt verschie¬
dene Verletzungen .

* Krauchenwies , A . Pfullendorf , 18. Mai . Im -Schloß -
garten wurde «in unbekannter Mann , mit dem Revolver in der
Hand , aus einem Baumstumpf sitzend , erschossen aufgefunden .

LandwIrtfcbaftUcbee.
Aus Anterfranken , 18. Mai . Mani kann jetzt , nachdem die

Entwicklung der Reben weiter vorgeschritten ist, erkennen , datz
der Frostschaden überschätzt worden ist. Zwar hat der
Fasst manche Lücke geschaffen , aber trotzdem kann der Rebstand
immer noch als günstig gellen . Die Nachfrage nach 1912ern
hat wieder etwas zugeno imnen ; die Preise waren zuletzt 40 bis
60 Mk. die 100 Liter .

Die anzeigepflichtigen Tierseuchen weisen für den Monat
April einen günstigen Stand auf . Die Maul - und Klauenseuche
ist ganz erloschen ; ebenso die Geflügolcholeva , Räude 'der Pferde
und der Rauschbrand . Die übrigen Seuchen , die beobachtet wur¬
den, traten nur in geringerem Umfange auf . Lediglich der
Bläschenausschlag des Rindviehs gewann eine größere Verbrei¬
tung . Derselbe trat in 29 Gemeinden und 174 Stallungen neu
auf .

flus der Stadt .
Karlsruhe, 20 . Mai.

Für die „Karlsruher Zeitung "

war natürlich der Schmähartikel des „'Schwab. Merkur "
über das Arbeitersängerfest einen gefundenen Happen . Mit
Wohlbehagen druckt das Regierungsblatt in seiner Num¬
mer vom letzten Sonntag die niedrigen und gehässigen
Bemerkungen des „Schwab . Merkur"-Korrespondenten ab .
Diese Leistung der „Karlsruher Zeitung " steht noch tiefer
als jene -des „Schwab . Merkur "

, denn dieser war darauf
angewiesen, da er nicht zum Feste -geladen war , seinen
„Bericht" aius -andern - -Blättern zusammenzustellen . Datz
er dabei nur das ihm passende und zu einem Schrmpf-
artikel zweckmäßig zusammenleimte ist das einzig verwerf¬
liche an seiner Arbeit . Die „Karlsruher Zeitung " hätte
aber -Gelegenheit gehabt, sich über den wirklichen Ver¬
lauf des Festes zu unterrichten , denn ihr war ein Festbuch
nebst Einladung vom Festausschuß übersandt worden.
Wenn sie davon kernen Gebranch machte, so ist das ihre
Sache und niemand wird ihr das auch verargen . Ein Re-
gierungsredaktenr darf eben nicht überallhin , besonders
nicht zu Arbeiterveranstaltungen , bei denen er Erfahungen
hätte machen können die mit itzm , was er bisher über die
Arbeiterschaft geschrieben hat oder hat schreiben müssen , in
krassem Widerspruch gestanden wäre . Um also nicht in
einen Gewissenskonflikt kommen zu müssen nnd in der
bisherigen Weise gegen die Arbeiterbewegung losziehen
zu können, tat die „ Karlsruher Zeitung " gut daran , das
Fest nicht zu besuchen. Wenn sie aber trotzdem hätte be¬
richten wollen , so standen ihr die ganze Woche über die
objektiven Berichte sämtlicher hiesiger bürgerlichen Blät¬
ter und auch einiger auswärtigerBlätter („Stratzb . Post " )
zur Verfügung . Diese Berichte zu verwenden verschmähte
aber das honette Regierungsblatt — weil nichts in ihnen
-enthalten war , womit man der Arbeiterschaft eines an-
hängen und auswischen konnte . Man will eben oben keine
objektiven, anerkennenden Berichte über Arbeitorveranstal -
tungn lesen , also darf das Regierungsblatt auch keinen
solchen Bericht bringen . Als willkommener Helfer in der
-Not erschien da -endlich , endlich der „Schwäib . Merkur " :
!der brachte einen Bericht , der oben erwünscht und ango-
tnebm ist . Daß er ein bißchen mit der Wahrheit gewalt¬
tätig umsprang und den Stempel einer niedrigen Hetze
auf der Stirn trug , genierte weiter nicht . Wenns gegen
'Arbeiter geht, sieht man solche „ Schönheitsfehler" nicht .
Ausgerchnet diesen Bericht druckte das Regierungsorgan
wörtlich ab — und erreichte natürlich bei seinen Austrag -
igehern den , Mwünschten Zwecke EsL solches Gedcihreff
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kann man als nichts anderes , denn als im höchsten Grads
illoyal bezeichnen .

Wozu immer Geld da ist .
Wir lesen im letzten Stadtratsbericht : Ausschmück

ung deS Rathauses . Für den großen Rathaussaal soll
anher einer Marmorbüste S . K . H. deS Grohherzogs auch eine
solche S . M . des Kaisers angefertigt und die Ausführung Herrn
Prof . Dr . Hermann Bolz übertragen werden .

Für die Pflege des Byzantinismus hat man auf dem hie¬
sigen Rathause immer Geld . Kommt aber die Arbeiterschaft
und verlangt ein paar Vtark für soziale Zwecke , da finden jene
Herren , mit dem Oberbürgermeister an der Spitze , nicht düstere
Worte genug , um die schlechte finanzielle Lage der Stadt zu'
schildern. — Ob aber auch gerade dieAnschaffung solcher Büsten '

eine dringende Notwendigkeit war , möchten wir bezweifeln ,
sintemalen nämlich die in Betracht kommenden Personen , auch

'

ohne datz ihre -Büsten im Rathaussaal stehen, wissen, was für
ein gefügiger , willfähriger Geist (siehe Arbeitersängerfest ) dort
oben herrscht. Die Büsten werden nur insofern ihr Gutes
haben, daß ihr Anblick die servile Stadtratsmehrheit fernerhin
von vornherein schon vor liberalen Anfällen bewahren wird ,
wie z. B . der erste Beschluß zum Nrbeitersängerfesi einer war ;

'

neben einem byzantinischen dient -also -der Beschluß des Stadt¬
rats auch noch einem prophylaktischen Zweck.
' Der Milchpreis.

Man schreibt uns : Die Milchpreisfmge ist durch Sol
seitens der hiesigen Milchhändler an die Produzenten und
Lieferanten gerichtete Verlangen nach einem Abschlag
neuerdings wieder aufgerollt worden . Wie in der gestri-
'gen Nummer des „Volksfreund-" zu lesen war , hat die am'
Sonntag hier stattgefundene Versammlung von Inter¬
essenten beschlossen, einen- Abschlag nicht e -in -tre »
t en zu lassen . Dieser Beschluß ist auf die Produzen¬
ten und Lieferanten zurücktzusühren . Einen wichtigen
Interessenten an -der Milchpreisfr -age , den Konsurnenten -;
hat man in der betr . Versammlung gar nicht gehört, ans
seine Meinung scheinen die übrigen Interessenten kein
Gewicht zu legen . Dieser Beschluß wird in den Kreisen
der Milchkonsumenten keine Befriedigung finden können -
Die Redaktion befindet sich zweifellos in einem großen
Irrtum , wenn sie -glaubt , daß die Konsumenten mit dem
-am Sonntag gefaßten -Beschluß ja schließlich zufrieden sein
könnten. Das können die Kon'sunieuten aber nicht. Sie
müssen diesen Beschlutz vielmehr entschieden bekämpfen , er
ist nichts anderes denn eine dreiste Herausforderung deS
konsumierenden Publikums . Mit dem- Beschluß, daß in
Zukunft nicht bei jeder kleinen Milchknappheit aufgeschla¬
gen werden soll , ist hier dem konsumierenden Publikum
nicht geholf-en , das ist fauler Zauber . Wenn heute eine
Milchknappheit eintritt oder auch nur von den Herren
Produzenten behauptet wird , werden- sich diese Herren -gav
nicht genieren , -auf diesen Beschluß zu pfeifen -und ditz
Konsumenten durch einen neuen Mlchiasufschlpg W schröp¬
fen . Darüber sollte man sich klar sein und daran die
nötigen Schlußfolgerungen knüpfen. Diese sind : Orga .
nisation dkr Konsumenten und Berssargung der städtischen
Bevölkerung mit Milch durch dijese OrWftlisatöon oder durch
die Kommune .

Gerechtfertigt ist die Beibehaltung deS
jetzigenMilchpreisesauf keine nFall . WaS
zur Begründung der Beibehaltung des jetzigen Preises in
der Sonntagsversamm -lu-ng behauptet wurde, ist Mumpitz-
Wenn -die hiesigen Milchkonsumenten ihre Interessen recht
verstehen, lassen sie sich die jetzigen Milchpreise nicht länger
gefallen, sondern wehren sich dagegen . Man muß dem
Wunsch Ausdruck -geben , daß berufene Organisationen
besondere der arbeitenden Bevölkerung sich der Sache an»
-nehmen und die erforderlichen Schritte einleiten, zu einer
-kräftigen und wirkungsvollen Gegenaktion. i

Damit ist im wesentlichen -dasselbe gesagt , was wir
selbst gestern gesagt haben . Die letztere Anregung unter «
stü-tzm wir selbstverständlich. Wenn die Zuschrift sagt)
die Konsumenten seien nicht gehört worden, so möchten
wir -aber doch so gerecht sein und fesfftellen, daß daran di«
lLieferanten und Händler nicht schuld sind. Denn zu derj
Versammlung war jedermann öffentlich in den!
Zeitungen eingeladen . Es zeugt nur von der großm Jn -
iter-esselosigkeit und Trägheit der Konsumenten, wenn sie es
nicht für nötig gefunden haben, in die Versammlung zu!
-gehen und ihre Ansicht zu sagen . Sie können also züss
frieden sein, wir wiederholen es , wenn die Produzenten!
sich diese Gleichgültigkeit nicht zunutze machten und dm
Preis nicht st -e i g e r t e n . Im übrigen haben wir jck
selbst auf den Ausweg hingewiesen. Auch in dieser Frag «
hinkt Karlsruhe ganz bedeutend hinter andern Städten
nach.

Ein Frühlingsfest in den Parkanlagen des RittnerthanseSl
bei Durlach wird -vom dortigen Frcmenverein zugunsten der
Kleinkinderschule am Sonntag , 26 . Mat , von nachmittags 4 bis
11 Uhr veranstaltet . Ein passenderer Rahmen für ein derartiges
Fest läßt sich kaum denken . Wohl viele Bewohner der Residenz
werden sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, die sonst
nicht zugänglichen Anlagen , einen der schönsten Punkte deri
näheren Umgebung , zu besuchen. Zu Beginn erwartet sie enr
Promena -dekonzert . Bald naht ein Kinderfrühlingszug , dessen
Vorbereitung irr Händen des Karlsruher -Malerinnenvereins
liegt und 'der die Ueber-windung des Winters durch den Früh.'

ling veranschaulichen soll . Volksbelustigungen , Kasperltheater,'
Tanzboden und Feuerwerk sind vorgesehen . Wer will , kann auch
in 'den Glückshafen greifen und hat er Glück, führt er em
lebendiges Borstentier nach Hause . Auch sonst ist für die Be¬
sucher aufs beste gesorgt ; Getränke nnd Erfrischungen werden;
in -durchaus mätzigen Preisen zu haben sein . Gegen Lösung
der Eintrittskarte ( Erwachsene 1 Mk. , Kinder die Hälfte ) steht
ohne -iveiteres der Zutritt zu allen Veranstaltungen offen . Dey
Eingang befindet sich am Rittnerthos , der am besten durch
einen kurzen Spaziergang dem Rücken des frühlingSgrünen
Turmberges entlang zu erreichen ist . Wagen benützen zuerst!
die Stupfericher Straße . Alles nähere ist aus den Plakaten
ersichtlich, die auch über Fahrgelegenheit Aufschluß geben. —>.
Am nächsten Sonntag also auf zum Frühlingsfest auf das Rift . '

nerthaus . Lacht dann noch die Sonne der Veranstaltung , -wird
jeder gewiß -dort einige frohe Stunden verleben und ohne be¬
sondere Belastung noch zu einem guten Werk mithelfen .

Der Pfingstverkchr am hiesigen Hanptbahnhof . Neben den
zurzeit täglich verkehrend «!! Zügen (rund 160 in Ankunft und
160 in Abgang ) verkehrten (Ankunft und Abgang nur einfach
gerechnet ) am 10 . Mai 39 , am 11 . Mai 64, am 12. Mai 65, «m
13. Mai 47 Sonderzüge . An sämtlichen Schaltern wurden vexz
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lauft am 10. 13 700 , am 11 . 15 800, am 12. 18 800 und am
18. Mai 11000 Fahrkarten . An 'her Sperre wurden abgeliefert
am 10. 12 200, am 11 . 16 800 , am 12. 19 400 und am 13 . 8400
Fahrkarten . Die Gesamteinnahme an den vier genannten
Tagen belief sich auf rund 85 200 Mt .

Ein Gedenkblatt zum Parteijubiläum . Die Parteibuch -
iandlung „Volksfreund"

, Luifenstratze 24, empfiehlt zur Er¬
innerung an den 50jährigen .Gründungstag der
deutschen Arbeiterpartei durch Lafsalle am 23 . Mai 1863 ein
Gedenkblatt , das in seiner künstlerischen , vornehmen
Wirkung und Auffassung ein gediegenes Erinnerungszeichen
rn diesen denkwürdigen Tag bleibt . Um einem jeden Partei -
jenoffen die Anschaffung dieses Kunstblattes zu ermöglichen,
»st der Preis auf nur 60 Pf . festgesetzt , durch die Post bezogen
30 Pf . inkl. Porto und Verpackung . Bestellungen nehmen ent¬
gegen die Filialinhaber und Träger des „Volksfreund" sowie
der Kolporteur der Buchhandlung , Gen . Nitschky , Luisen-
straße 24.

Zu dem Etlichen Unfall auf der Albtalbahu in der Nähe
»er Station Holzhof wird noch berichtet: Die 44 Jahre alte
Ehefrau des Landwirts A. Link hatte wegen des starken
Regens den Rock über den Kopf geschlagen und lies so über das
Geleise, ohne zu merken, datz ein Zug daherkam. Die Frau
wurde von der Lokomotive erfaßt , ein Stück geschleift und ge¬
lötet . Die gerichtliche Untersuchungskommisston traf sofort
rn der Unglücksstelle ein und machte die notwendigen Feststel¬
lungen Mer die Ursachen des Unfalles . Nachdem die Leiche
»er verunglückten Frau freigegeben worden war , wurde sie ein-
gesargt, auf einen gewöhnlichen Kastenwagen gepackt und
in die Leichenhalle verbracht. Das Publikum war empört 'dar¬
über, datz man es nicht für nötig gefunden hatte , die Ueber-
führung mittelst des Leichenwagens zu bewerkstelligen. _ In der
Lüvgerschaft empfindet man dies als eine Pietätlosigkeit gegen¬
über der so tragisch ums Leben gekommenen Frau wie deren
Angehörigen gegenüber.

Vom Hoftheater . Das Grotzh . Hoftheater konnte am Sams¬
tag das 60jährige Jubiläum des nach dem grohen
Brande im Jahre 1847 erstellten Hauses feiern , und zwar be¬
ging es diesen Erinnerungstag ohne alle Feierlichkeit mit einer
Aufführung der „ Jungfrau von Orleans "

, derjenigen Schiller-
schen Dichtung , die vor 60 Jahren , am 17. Mai 1853 , zur Ein¬
weihung des neuen Hauses aufgeführt wurde .

Eine Obligation der schweizerischen Volksbank in Winter¬
thur Rr . 206 926 mit Talon Nr . 29 105 über 1000 Franks wurde
am 17. Mai in einem hiesigen Gasthause einem Kaufmann aus
Augsburg entwendet . Der Täter gab sich als Speiseivagenkon-
trolleur Alfred Hilscher aus und trug sich in das Fremdenbuch
unter dem Namen Geravd Dubais aus Paris ein ; er ist etwa
80 Jahre alt , 1,70 Meter groß, hat schwarze Haare und schwar¬
zen englisch geschnittenen Schnurrbart , mageres Gesicht , gelbe
Hautfarbe , stramme Haltung spricht hochdeutsch uM französisch ,
trägt schwarzen Jakettanzug mit gelber Weste und dunklen
schweren Acberziehcr mit Sammetkragen .

Die Seelöwen im Stadtgarten erfreuen sich fortgesetzt
großer Anziehungskraft . Es ist auch ein Vergnügen , diesen
lustigen, im Wasser so flinken, auf dem Land

^ so schwerfälligen
Gesellen bei ihren Taucherkunststückchen zuzuschauen, und wer
das Glück hat , Zeuge der Fütterung (vormittags 11 , nach¬
mittags 4 und abends xAl Uhr) zu sein, ist von diesem Schau¬
spiel, bei dem sie einen „Löwenappetit " entwickeln , ganz be¬
sonders befriedigt . Alltäglich und namentlich an Sonn - und
Feiertagen ist das Bassin, in dem sie sich fröhlich tummeln ,
den einer Schar Neugieriger belagert . Der Tiergarten hat
mit dieser „ Acquisition" zweifellos manch neuen Freund ge¬
wonnen.

Ein Zimmerbrand entstand am 18. 1 M . , vormittags in
einem Hause der Mittelstvahe tm Bororte Daxlanden dadurch ,
daß ein 5jähriger Knabe mit einem Kerzenlicht spielte. Das
Feuer konnte von Hausbewohnern gelöscht werden . Der ent¬
standene Fahrnisschaden beträgt ca . 150 Mk.

Unnützer Feueralarm . Mittelst des Feuevmelders an der
Münze ließ gestern abend die Ehefrau eines Professors Feuer
melden, weil sie in einem Hause der Stefanienstrahe starke
Rauchwolken bemerkte. Die alsbald eingetrwffene Feuerwehr
konnte aber 'wieder abrücken , -da es sich ergab , datz ein Bvand
nicht ausgebrochen war .

Bei einer Rauferei versetzte gestern abend 9 Uhr in der Dur »
lachevallee bei der Ostendstratze ein Schneidermeister von hier
einem Kaufmann einen Stotz ins Gesicht , sodatz dieser zu Boden
stürzte uni bewußtlos liegen blieb . Er wurde ohne das Be-
wutztsein wieder erlangt zu haben, ins städtische Krankenhaus
verbracht.

Infolge eines Herzschlages ist in einer hiesigen Badeanstalt
ein hier wohnhafter , 50 Jahre alter verheirateter Schmied aus
Unterüwisheim am 17. -Mai nach einem Bade plötzlich gestorben.
Der Verstorbene war herzkrank.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Wohltätigkeitsaufführung . In der am Samstag , 31 . Mai ,

rm Colosseum stattfindenden Wohltätigkeitsaufsührung des
Hostheater - Chors werden Mitwirken die Hofopern¬
sängerinnen Lorentz - Höllischer und Müller -Reichel , die Hofschau¬
spielerinnen Carstens , Holm und Pix , die Kammersänger Bus¬
sard unb van Gortom , die Hofschauspielcr Hertel , Herz, Keim,
v . Krones und Wassermann , Musikdirektor Hoftnann , Hofkon¬
zertmeister Deman , die Kammermusiker Gebhardt und Suttner ,
die Hofmusiker Lehmann , Mark, Sorms , Wagner , Zetschek und
E. Gebhardt , die Leibdragonerkapelle unter Leitung des Ober¬
musikmeisters Kühn sowie der gesamte Hoftheaterchor. In bun¬
ter Reihenfolge werden musikalische , gesangliche , deklamatorische
uM choreographische Darbietungen einander Mwechseln und,
in einer köstlichen humorvollen Parodie ihren Abschluß findend,
einen hervorragenden Kunstgenuß bieten . Der Vorverkauf hat
bereits begonnen.

Frauenchor -Konzert zum Besten 'der hiesigen Ferienkolonien.
Das Programm der ersten Anführung des neugegründeten
Frauenchors am nächsten Mittwoch, 21 . Mai , ist fein zusammen¬
gestellt . Griegs „Vor der Klosterpforte" kann man in seinem
Stimnrungsgehalt als musikalisches Kabiuetstück bewundern.
Frau RegierungSrat Frischmut , als vortreffliche Sängerin hier
bekannt, ist sicher die geeignete Vertreterin der Sopranpartie .
Frl . Gertrud Brauer hat erst kürzlich mit großem Erfolg in I

einer Aufführung von „ Der Rose Pilgerfahrt " in Emmerich
gesungen, wie man schreibt , mit umfangreicher, gleichmätzig aus¬
gebildeter Altstimme unb künstlerischem , warmblütigem Vor¬
trag . Ein echter Reinecke tritt uns im „Schneewittchen" ent¬
gegen . Leichflüssig in der Melodik, fein tn der Stimmführung ,
in klangvollster Harmonie sind Chöre und Soli komponiert. Auf
das Bild „Die Königin vor -dem Spiegel " folgt „Schneewittchen
im Walde" mit dem Jäger , der sie zum Tode führen soll . Nr . 3
„ Schneewittchen im Sarge " mit den sieben Zwergen und dom
Prinzen und zum Schluffe in Bild , Wort und Chor. Hocher¬
freulich ist, daß Herr Kunstmaler Eichrodt sich in den Dienst der
guten Sache gestellt hat , utib datz unsere beliebte Hofschauspie¬
lerin , Frl . Genier , sie mit ihrer Kunst unterstützen wird . In
unermüdlicher Arbeit hat der Chor unter seiner eifrigen Diri¬
gentin Frau Helene Sexauer -Nowak saldiert , und die Mitwii >
kung eines Begleiters , wie wir ihn in Herrn Professor Karle
besitzen, wird dazu beitragen , die beiden Werke zu voller Gel¬
tung zu bringen .

„Quo vadis " im Residenzthcater. Der rasch berühmt ge¬
wordene Roman des Schriftstellers H . Sienkievicz „Quo vadis "
hat nun auch seinen Weg zum Kino gefunden . Man kann die
Frage offen lassen , ob es künstlerisch wertvoll und zu billigen
ist, wenn Theaterstücke oder sonstige schriftstellerische Werke im
Film ausgenommen werden. Darüber dürfte jedoch keine Mei¬
nungsverschiedenheit bestehen , datz es immerhin besser ist, ein
Roman oder ein Drama wird vorgesührt , als eines jener schreck¬
lichen Schund - und Schauerstücke , die früher die Nerven der
Zuschauer aufpeiffchten. Der Inhalt des Romans „Quo
vadis " ist 'dazu zu einer Kinoaufnahme noch ganz besonders
vereigenschaftet. Man sieht das vornehme römische Haus , wo
üppige Festmahle gefeiert werden, die wilde Ausgelassenheitder dekadenten Spätkaiserzeit , Christen ziehen zu ihren ver¬
borgenen Stätten ihrer Zusammenkunft , halten dort ihreersten Gottesdienste ab. Der Brand von Rom wird in einer
technischen Vollkommenheit vorgeführt , die geradezu staunen
erregend ist . Naturwahr sehen wir die Massenszenen, wo das
Volk dem kaiserlichen Brandstifter flucht , ebenso naturgetreuwerden die Zirkusspiele , Wagenrennen , Gladiatorenkämpfe im
Bilde gezeigt. Mit Schaudern , wie man es im Romane ge¬lesen, sieht man , wie die wilden Tiere sich auf die Christen
stürzen, die der kaiserliche Verbrecher als die Urheber des Bran¬
des von Rom bezichtigt und die nun den Märtyrertot erdulden
müffen. Für jeden, der nicht voreingenommen ist , werden diese
zwei Stunden , 'die die kinematographische Vorführung des ge¬
waltigen Werkes beansprucht, eine reiche Fülle an Belehrungund Unterhaltung bringen . Es ist nicht zu viel gesagt, wenndie Ankündigung, dieser von ' der römischen „ Cinos"-Gesellschaft
aufgenommene Bilderreihe 'das gewaltigste und bedeutendste
kinematographische Meisterwerk genannt wird . Der Film wirdim

. hiesigen Residenztheater bis nächsten Freitag , 23. Mai , vor¬
geführt . Die Vorstellungen beginnen jeweils um 2, 4K , 6 ‘Aund 8 ? : Uhr . Einen Besuch sollte sich niemand entgehen lassen .

Neues vom Tuge.
Verunglückte Kanalisationsarbeiter .

Charlottenburg , 19. Mai . Heute nachmittag gegen
3 Uhr stiegen vier Kanalisationsarbeiter in ein Rohr der Char¬
lottenburger Kanalisation hinab , um dieses zu reinigen . Da sie
lange Zeit nicht wieder erschienen, wurde die gesamte Char¬
lottenburger Feuerwehr requiriert , um die Leute wieder her¬
auszuholen . Alle vier waren jedoch bereits erstickt . Die
Leichen wurden geborgen.

Ein Scheusal in Menschengestalt.
Leutkirch , 19. Mai . Der 20 Jahre alte Lader G r e i n e r

hat seine 84 Jahre alte Großmutter , die Ehefrau des Zimmer¬
manns Johann Georg Greiner , ermordet . Nachdem er die
Leiche versteckt hatte , überfiel er den auswärts weilenden Groß¬vater im Walde und stach ihn mit einem Messer in den Hals .Das Messer blieb in der Wunde stecken .

Giftmord .
Leipzig, 19 . Mai . Hier ist unter dem dringenden Verdacht ,an seiner Frau einen Giftmord versucht zu haben, ein ge¬

wisser N i e tz s ch verhaftet worden . Dessen Frau Hatte mittags
Speisen gefunden , die mit Bleiweitz vermischt 'waren . Die
Untersuchung ergab , daß der Mann der Täter ist .

Automobil-Unglück.
Mailand » 19. Mai . Das Automobil, das den Postverkehr

zwischen Locarno und Brissago besorgt, ist in den Lago Mag¬
giore gestürzt . Ein Paffagier wurde getötet und der Bürger¬
meister Russiga aus Ascona (Tessin) schwer verletzt . Auch der
Chauffeur und der Hotelbesitzer Banetti wurden verletzt; das
Auto liegt noch im See .

Absturz aus einem Luftballon .
München, 19. Mai . Zwischen Landsberg und Gießenwollte gestern nachmittag der mit drei Herren und einer Dame

besetzte Freiballon „Zürich" landen . Der Korb stich aber auf
die Evde, wobei einer der Herren ans der Gondel fiel und sich
verletzte . Die Dame war auf dieselbe Art herausgefallen ,wurde jedoch von einem Herrn in der Gondel festgehalten, so
datz sie halb aus dieser heraushing . Plötzlich ging der Ballon
wieder hoch , ohne datz es gelang , die Dame ganz wieder hinein¬
zuziehen. Bei Utting am Ammersee sah man plötzlich die Dame
aus 200 Meter Höhe herabstürzen . Offenbar hatten den Herrn ,der sie gehalten hatte, di« Kräfte verlassen. Der Ballon ist 'bei
Mannhofen gelandet . Trotz aller Nachforschungen gelang es
bis spät abends nicht , die Leiche der Abgestürzten aufzufinden .

Letzte Nachrichten.
{jßabl eines Sozialdemokratischen JNational-

ratcs in der Schweiz .
i Winterthur , 18 . Mai . Im Wahlkreis Winterthur
'wurde der SvziÄldemokpat Professor Schenkel mit 9853
'Stimmen gegen 8385 Stimmen , die a)uf den Bchrernkandi-
baten Zwingli fielen , in den Ntcsionchlpat gewählt .

Älehrvorlage und Deckung .
Berlin , 19. Mai . Zur Wiederaufnahme der Verhand¬

lungen in der Budgetkommifsion des Reichstags
wird -mitgeteilt : Was die Ste -uervorlagcn anlangt , so ist

alles noch heim alten , das heißt also , daß noch niemand
weiß , was kommen wird . Ter Reichskanzler hat
die Parteiführer zu einer Konferenz geladen . Im
kleinen Kreise hofft er zu einer baldigen Verständigung
zu gelangen . Tie Regierung legt den allergrößten Wert
darauf , daß die Heeresvorlage mitsamt derTeckungsvorlage
noch vor dem Sommer verabschiedet wird.
Die vorläufigen ScblußergebniSSe der preuß .

Landtagswahlen .
Berlin , 19. Mai . Heute mittag 1 Uhr liegen die End

ergebnisse der Wahlmännerwahl Von 276 Wahlkreisen Vor
Danach sind 393 Abgeordnete als gewählt anzusehen und
50 Stichwahlen sind erforderlich. Bisher sind ge¬
wählt : 141 Konservative , 48 Freikonservative , 57 Natio¬
nalliberale , 25 Volkspartei , 101 Zentrum , 12 Polen ,
2 Dänen , 7 Sozialdemokraten . An den 50 Stich¬
wahlen beteiligen sich 21 Konservative , 14 Freikonserva¬
tive , 23 Nationalliberale , 14 Volkspartei , 6 Zentrum
1

^ Pole , 1 Bund der Landwirte , 1 Deutsch-Sozialer , 1!
Sozialdemokraten . Die Konservativen gewin¬
nen 7 und verlieren 10 , die Freikonservativen gewinnen 1
und verlieren 5 , die Nat -ionalliberalen gewinnen 8 und
verlieren 4 , die Volkspartei gewinnt 4 und verliert 5 , das
-Zentrum gewinnt und verliert 4 , die Sozialdemokraten
-gewinnen 1, die Polen verlieren 2.

Die Kostendeckung der französischen
Mlitärvorlage .

Paris , 19. Mai . In der Kaimner hat der Kriegsminl -
ster den Gesetzentwurf' eingebracht , in dem ein Kredit von
400 Millionen Franken für die Einbehaltung der Jahres¬
klassen von 1910 gefordert wird . (Murren auf der äußern

-Linken.) Jaures rief : „Mit welchen Mitteln ?" — Der
Gesetzentwurf wurde an eine Kommission verwiesen .
Die französischen tzoldaten -DemonStrationen .

Paris , 10 . Mai . In den Wandelgängen der Kammer
untevhält man sich heute sehr le-bhaft über die Kund¬
gebungen , welche gestern i-n der Garnisonstadt Toul
von den Soldaten mehrerer Regimenter gegen die Wie¬
dereinführung der dreijährigen Dienstzeit versucht worden
sind . Es . ist unmöglich , sich von der wirklichen Ausdeh¬
nung dieser Kundgebungen eine richtige Vorstellung zu
machen, da die Militärbehörde es ablehnt , vor deni Ab¬
schluß der von ihr eingeleiteten Untersuchung Auskunft zu
geben. Immerhin steht fest , daß eine förmliche Versamm¬
lung auf dem Manöverfelde von Dommartin vor den
Toren von Toul ein-berufen war und daß sich auch ein«
'große Menge aktiver Soldaten in Uniform dahin begeben
hatten . Was auf diesem Manöverfelde vorging , ist nicht
'festzustellen ; man weiß nur , daß die Militärbehörde Ka-
>vallerie requirierte , um die Versammlung auseinander '
'zutreiben . Im Laufe des Nachmittags wurde bann dii
Garnison alarmiert und die Tore der Festung geschlossen
'Man versichert, daß sich heute vormittag die Kundgebun¬
gen erneuerten , als der Militärgouverneur die Jnspektior
der gesamten Garnison vornahm . Eine Anzahl Soldatei ,

'soll sich geweigert haben , an dem Defilö teilzunehmen . Aich'alle Ermahnungen der Offiziere zur Ruhe erwiderten die
Soldaten , sie seien bereit , in den Krieg zu ziehen , aber
sic wollen kein drittes Jahr dienen . Man
'betont , baß die Garnison von Toul insbesondere zwe:
Regimenter Infanterie beherbergt , die sich aus dem Arbei¬
terviertel von Paris rekrutieren und die infolgedessess
zahlreiche widerspenstige Elemente enthalten . (Fr . Ztg .)

Bevorstehender Biesen Streik auf englischen
Merften .

< London , 19. Mai . Von verschiedenen englischen Schiffs -
Hauwerften treffe » Heute Nachrichetn «in , die ajuf den bal¬
digen Ausbruch eines großen Streiks in diesem Gewerbe
schließen lassen. Die Direktoren befürchten, daß dse eng»

'tischen Werke viele Aufträge durch den Streiik aU djas Aus -
stand , namentlich an Deutschland , verlieren werden.

Italien und der amerikanische Schieds -
gerichtsvorSchlag .

Washington , 19. Mai . (Agenzia Stefani .) Die ita-
ilienische Regierung hat die Regierung der Vereinigten
Staaten davon benachrichtigt, datz sie mit aller SorAalt
und Shmpathie die vor einigen Tagen an alle Mächte ge,
richtete Einladung prüfen werde , ein Abkommen zu tref¬
fen , demzufolge alle zwischen ihnen entstehenden Fragen
einer internationalen Kommission unterbreitet werden und
die kontrahierenden Parteien die Verpflichtung eingehen,ben Krieg nicht zu erklären und die Feindseligkeiten nicht
zu eröffnen , bevor das Mandat der Kommission erschöpf
ist . Die Regierung der Vereinigten Staaten und die
öffentliche Meinung haben die Taffache voll gewürdigt ,
daß die italienische Regierung die erste war , die eine wohl¬
wollende Antwort gegeben hat . Man versichert, daß uw
dere Staaten dem Beispiele Italiens folgen werden '

Der Valkan -RonMt »
Heimbeförderung der türkischen Truppe «.

Konstantinopel , 19 . Mai . Allmählich beginnt man hier
>mit den Vorbereitungen zur Heimbeförderung der tür¬
kischen Truppen bei Tschadaldscha und Bulair . Die Rück--
Beförderung wird so vor sich gehen, daß Konstantinopek
nicht berührt wird , sondern sie wird von San Stefano und
Gallipoli zu Schiffe erfolgen . Die arabischen Truppen

kV « M_i-n -» M
Sunlicfif Seife
ist die Parole am Reinmachetag ! Alles,was abgewaschen werden darf . yer -
langt nach der Wohltat dieser Seife , denn ihr Erfolg istglsnzendSie wirkt
Wunder vom Keller zum Dach .vom Fussboden zur Decke. Email , Zink , Holz . Linole¬
um und Oelanstrich scheuert man am besten mit Sunlicht5eifen * Lösung .
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^werden cütf Dampfern bis Beirut oder Haifa geschafft,
während die westanatolifchen Regimenter von Dan Ste¬
fano und Gallipoli nach Panderma und dann erst mit der
'Bahn weiter in das Innere geschafft werden.

Serbien fordert Kompenschtronen .
Belgrad , 19. Mai . Nach der Mitteilung eines serbi¬

schen Blattes trägt man sich in Regierungskreistn mit der
Absicht, für die außerordentlich großen materiellen Opfer ,
welche Serbien ausschließlich im bulgarischen Interesse zu
tragen hatte , von Bulgarien besondere Kompensationen
zu fordern . Dieselben sollen sich auf die Abtretung eines
Gebietsstreifens zwischen War dar und dem Strumizaslusse
beziehen .

Die Besitznahme Skutaris .
Skutari , 19. Mai . Die „Agenzia Stefans " meldet :

Die Internationale Kommission hat einen provisorischen
Munizipalrat eingesetzt, den sie grundsätzlich in der glei¬
chen Zusammensetzung aus christlichen und mohammedani¬
schen Albanesen, wie früher , berief. Die Kommission
hat außerdem Maßnahmen getroffen hinsichtlich der ver¬
schiedenen städtischen Dienstzweige, namentlich auch hin¬
sichtlich der Beleuchtung der Stadt und des Telegraphen¬
dienstes , der sich unter Ueberwachung durch den aus fünf
beteiligten Nationalitäten gewählten Offtzer voll¬
ziehen . Der italienische Leutnant zur See , Marquis Per -
rotto wurde beauftragt , den Sitzungen deS Munizipalrats
beizuwohnen. Eine Sanitätskommrffion , die aus zwei
italienischen Aerzten, einem österreichschen Arzt und je
einem christlichen und mohammedanischen Albanesen be¬
steht, beschäftigt sich mit der Besserung der hygienischen
Verhältnisse der Stadt . Um für die Stadt eine bessere
Versorgung mit Lebensmitteln zu sichern, wurde aus Er¬
suchen des englischen Admirals das italienische Kanonen¬
boot „Marghera " für den ständigen Verkehr auf dem Bo-
janafluß böstimmt.

Verantwortlich : Für dsn politischen Teil , Bartet , Gewerk¬
schaftliches , Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In¬
serate : I . V . : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstr . 24.

Lriefkssten cles Hrbetter-Behretariats .
zelncn Bundesstaaten zu den gemeinsamen Ausgaben für daS
Reich, soweit diese nicht durch die dem Reich zur Verfügung
stehenden Einnahmen aus den Zöllen ufw . gedeckt werden .

tHasserstand des Rheine.
20 . Mai .

Schusterinsel 2.20 w, gest. 10 om, Kehl 2.99 m, gest. 2 om
Maxau 4.61 m, gest. 4 cm, Mannheim 3.81 m, gest . 6cm .

Ueschäftlicbes .
Bestbewährfe
gesunde

und
magen

darmkranke

nsnrunq

Krankenkstf

Nahrung für:
sowie 4

schwächliche,
in der Entwicklung
ZurückgehüaiKne
Kinder.

Pie neue Richtung ! nennt man die Wandlungen aut künst¬
lerischem Gebiet . Auch die epochemachende Waschmethode mit
dem selbsttätigen Waschmittel „Persil " darf diese Bezeichnung
für sich in Anspruch nehmen . Hat doch „Persil " eine gewaltig !.
Umwälzung in der Wüschebehandlung hervorgerusen . „Perfil "

wäscht vollkommen selbsttätig ohne Reiben und Bürsten nur
durch einmaliges ca . halbstündiges Kochen, spart also beiräch !-
lich an Zeit und Arbeit . SE'rokbem wird die Wäsche bei größter
Schonung des Gewebes schneeweiß , frisch und duftig . wie auf
dem Rasen gebleicht . Wer einmal mit „Perstil " gewaschen har ,
mag es nicht mehr entbehren !

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Einkaufsgenossenschaft freier Gastwirte .) Diens¬

tag nachmittag 4 Uhr Zusammenkunft der Mitglieder im
Gasthaus zur „Schweiz " , Ecke Wilhelm , und Winterstraße .
Freunde und Interessenten sind höflich eingeladen . 1069

Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie .) Heute abend 9 Uhr Be¬
ginn der regelmäßigen Singstunden . Erscheinen aller
Sänger Ehrensache . 1068 Der Vorstand .

Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit .) Heute abend
8 Uhr Zusammenkunft zwecks Ehrung eines Mitgliedes im
Ambos . 9 Uhr Wiederbeginn der regelmäßigen Gingst » » -
den . Ta die Chöre für das 19. StiftungSkonzrrt angefan¬
gen werden , ist es Pflicht jede« einzelnen Sängers , pünktlich
zu erscheinet .

Karlsruhe . ( Lassallia . ) Heute , Dienstag , Wiederbeginn der
regelmäßigen Gesangsproben . Am Fronleichnamstag Früh -

ansflug mit Musik nach Hohenwettersbach . Abmarsch 7 Uhr
vom „Tivoli " , Treffpunkt Hohenwettersbach zur „Hochburg".
Zu dem Ausflug sind Freunde und Gönner der Lcrffallia
sreundlichst eingeladen . 1081

Durlach . ( Arbeiter -Radsahrer -Bund Solidarität . ) Am Mitt¬
woch abend findet für alle Mitglieder , die sich an der Fahrt
nach Heilbronn zum Gaufest beteiligen , eine sehr wichtige
Besprechung im Larmnsaal statt . Bestellung auf Hose und
Sweater werden entgegengenommen . Ferner ftndet am
Sonntag das Bezirksfest in Knielingen statt . Abgabe der
Schärpen 12 Uhr , Abfahrt Kl Uhr . Am Fronleichnams¬
tag findet «ine Ausfahrt nach Neuburgweier , Pforz und
Maxau statt . Abfahrt Punkt halb 2 Uhr vom „Lamm " .
Ehrensache und Pflicht ist, bestimmt und pünktlich zu diesen
Veranstaltungen zu erscheinen .
1057 Der Ortsgruppenleiter .

Knielingen . ( Arbeiterradfahrerverein Solidarität . ) Donners¬
tag abend purckt 7 Uhr NevsarrmÄung in der „ Linde ".
zähligcd Erscheinen erwartet 1071

Der Ortsgruppenleiter .
Durlach . (Sozialdem . Bürgerausschußfraktion .) Mittwoch ,

21 . Mai , abends Uhr , im „Schwanen " : Fraktions -
fitzurig , wozu vollzähliges und pünktliches Erscheinen er.
Wartet wird . 1084

Ettlingen . ( Arbeitergesängverein Eintracht . ) MftÄoch cfentf
Viß Uhr Wiederbeginn der regelmätzigen Singstunden . Voll .'
zähliges Erscheinen aller Sänger erwartet 1078'

Der Vorstand .
Offenburg . Mittwoch den 21 . Mai , abends Punkt %9 Uhr ,

außerordentliche Kartellsitzung . Tagesordnung : Gewer¬
begerichtswahlen . ffi : ersuchen , daß alle Delegier¬
ten und GeweÄschastsvorstände bei dieser Sitzung erschei¬
nen . 1082

Der Vorstand .

Mitteilung .
Meiner verehrlichen Kundschaft von MT Durlach "WU

und Umgebung diene hiermit zur Nachricht , daß ich
meinem Geschäft vom heutigen ab wieder selbst

vorstehe
und bitte ich , das mir früher geschenkte Vertrauen wieder zu-
fommen zu lassen . 1086

llhr . giener , Schuhmachermeister .

Todes -Anzeige .
Tiefbetrübt machen wir die traurige Mitteilung ,

daß mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater und Bruder

Gesvg Guddnt
Buchhändler

heute früh nach langer schwerer Krankheit Im Alter
von 66 Jahren verschieden ist.

Karlsruhe , den 19. Mai 1913.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau Emma Guddat
und Kinder.

Die Beerdigung findet in seiner Heimat , Motzwethen
(Ostpreußen ), statt . 1064

Albeitergksangvelkln „Freiheit
"

Beiertheim .
Am Donnerstag » den 22 . Mai 1812 ( Fronleichnam )

Tnnz -Ausflng
nach Daxlanden in die Restauration zum „ Karlsruher Hof " .
Zusammenkunft im Lokal („ Beiertheimer Hos "

) Punkt 1 Uhr . Ah.
marich bald 2 Uhr . Hierzu laden wir unsere verehr ! . Mitglieder
so vie Freunde und Gönner unseres Vereins freundlichst ein .

! 083 Der Vorstand .
NB . Unsere regelmäßigen Singstunden beginnen am Mitt¬

woch abend halb 8 Uhr m der Turnhalle . Wir ersuchen unsere
Mitglieder , recht zahlreich erscheinen zu wollen . Auch Neu¬
anmeldungen werden entgegen genommen . Der Obige .

MMine
“ ' '

I .
, Die Mitglieder der General - Versammlung unserer Kasse
werden zu der

OTMdjüti General-BerfMiulmg
auf

Montag - de« 2 . Juni ISIS , abends Uhr ,
in den großen Rathanssaal höflichst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Abnahme der Rechnung des vorigen JahreS .
L Beratung des neuen Kassenstatuts .
3. Anträge und Verschiedenes .

Wir machen ergebenst darauf aufmerksam , daß nach § 58
Abs. 4 der Statuten folgendes zu beachten ist :

Anträge zur General - Versammlung müssen , wenn sie zur
Abstimmung in der General -Versammlung gebracht werden
sollen , mindestens 8 Tage vor der General - Versammlung
beim Vorstand schriftlich von mindestens 10 Mitgliedern mit
einer kurzen sachlichen Begründung ringebracht werden .

Karlsruhe , den 19. Mai 1918 . 1080

Der Vorstand.
W . Hof - Stadtverordneter .

Wichtig fiir Schuhmacher !
MilMWzuWe
zum Aufbauen sind in jedem
Quantum zu haben , sehr preis¬
wert per Pfd . 18 Pfg . bei

Adolf Richheimer ,
Dnrlacherstratze 8

1074 Lederhandlung .

Kmder-Lieg - u. Sitzwage «
gut erhalten , zu verkaufen .

Morgenstr . SS - S . St . links .

KillSer-Lieg - n. Sitzmagen
ist billig abzugeben . Zu erfrag .
Angartenstr . 58 , Stb . 3. St .

sehr gut spie¬
lend , mit 10

Doppelplatten billig zu verkauf .
Georg -Friedricklstr. 13 V, r.

Des gewaltigen Andranges zufolge prolongiert bis Freitag abend.
30000000 j)as gewaltigste, wunderbarste u . bedeutendste kinematographische

Schauspiel nach dem bekannten Roman von Sienkievicz .

: 3008 Mitwirkende . :

99Quo Vadis u

[ooooooooococoo

Drama aus der Zeit der Christenverfolgung in 6 Akten.
- - : Spieldauer : ca . 2 Stunden . 1

( n Berlin kommt dieser Film gegenwärtig zur
189 . Vorführung.

Zu den Vorführungen um 2 , 4 1/,,
6 l/s Uhr hat auch die Jugend unter
16 Jahren und zwar zu 20 , 40 und

60 Pfg . Zutritt. 1077

Trostlos ist
Schuhwerk ohne

Erdal
Putz

RuüWe
SMttaschen
HMGen
Hoseiüriiger

^atzerhaua fsmic
Kronenstrahe 51.

9B " Rabattmarke » . "Wff

Gesucht
wird für jed . Bezirk ein wirklich
zuverlässiger strebst Mann , gleich
welch. Stand ., zur Leitung einer
EngroS - Versandstelle . Keine Be¬
rufsaufgabe . Mouatl . b. 400 Mk
Einkommen . Kapital u . Kenntnisse
nicht erforderl . Offert , unt . E. 2271)

mit Brat , vernichtet radikal
flatlemacliersSoidgeist
•chCUt Nr . 75198 . Geruch- n. farb-
los . Beinigt d. Kopfhautv. Schup¬
pen , heförd, d. Haarwuoh», verhüt.
Zuiug Y. Parasit . Wichtigf. 8ohHl-
kinder. Taus. v. Anerkennungen.
Fl . iMl . — u . • .MindenDrogerien
und Apotheken . «. _
Zu haben : Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27, G. Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz , Luisenstr . 8 ,1

Georg Jakob ,Ludw .Wilhelmstr . ,
Rud . W . Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch , Herrenati . 85, Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Lar¬
tor , Uouglasstr . 8, Max Strauss ,
Hnrdtstr . 21 , Wilh . Tsoherning ,
Amalienstr . 19 , Th . Walz , Kur -
venstr . 17. 69

WWirnschnMe
VniitlWgmge»

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nclkenftraffe 3 , 2. St .

Fernsprecher Nr . 8423 .

fette stntteilung !
fjobcr Uerdienst
bei täglicher Auszahlung .
Wir suchen überall

tüchtige Kaufleute
sowie intelligente , redegewandte

Handwerker
Landwirte

usw., die sich als
Reifende

zum Vertrieb eine- 11
leichtverkäufliche «

Msrrell -
ttonsum-HrtiHcls

eignen , den jeder einzelnes
Pferde - » nd FnhrwerkS -Be - I
fitzer , Landwirt usw. tagtäg¬
lich braucht

Ernsthafte Offerten mitRück -
porto sind zu adresfierert an :

veuttcde ?irs»n-
Industrie Mannheim.

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sic einen Versuch

mit unserem 840

Speise - Fett.
Sie sparen die Hüllte am Preis!
i Pfd. ä S2Ä 8 Pfd . i 58 *5

10 Pfd . a 56a , 20 -50 Pfd . i 54a
GrosserVersand nach auswärts
in 5, 10 und 20 Kilo -Eimern .

Gebrüder Hensel, MIM.
^

Karlsruhe i. B. y

I in Gardinen
von 10 Pfennigan per Meter
Bris-Bis, fialler!e-B»rdcn
Vorlagen -Teppichen
bringt stets Neuheiten das
Kaufhaus Zapf i
» Zell a . H . • I

ßad .Kote+
Geldlatferfe

I Ziehung sicher 4. Juni .
UZ7Sei. d. I Prin. bir okie Abzag

37000 nk.
Mögl . Höchstgewinn

is ooo nk.
Haupttreffer bar Geld

ioooo nk.
[ 3327 Gei. 1. 1 Prinle tar Geld

27000 nk.
kpüIM \ 9 Lese 10«#

Porton.Liste!8 «$
empfiehlt Lott -Untem .

J. StQrmer
Strassburg 1. E .

Langstrasse 107.
| Filiale : takl a . Bk., lamtelr . (7.
[ In Karlsruhe : Carl (Jötzy
j lebeletr. 11/16 , GeV. Gdtriop1.
Kaiserstr . 60, Siener &

| fetot», Erbprinzenstr . 26.

Halbfranz , aufgericht . Bett m.
Federbett 35 Mt ., pol . Schrank
mit Schublade 28 Mk ., pol .
Kommode 12 Mk ., Küchentisch
8.60 Mk., 2 gleiche hochh . Betten ,
2 Sophe » neubez., Regulatenr ,
schöne Zimmertische, Wasch¬
tische , Rähttsch . 1085
Ludwig-Wilhelmstr . 18 , Hof.

mit Möbelwagen
«. Rollen (bei Regen

gedeckte Rollen ) besorgt billig
K. Mulfinger, Lesfingstr. 3s.

staubfrei abgesiebt
>/tUa30,35,45,55j J

Schalters
Tee

j Spezialmischungen I
>/ . U k 60 , 70 , 80 , 90

und 1 »—

j '/io a i 30,35,40,45
imd 50,5 ) .

| WiederverkänferRabatt |
Zur Befriedigung
jeden Geschmacks .

Carl Schlier I
Hoflieferant 6751

Karlsruhe
Erbprinzenstr. 40 .
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Wie alljährlich vor Eintritt der Hochsommer - Periode

verkaufen wir nur diese Woche

In meinem

Adlerstrasse 18 a
sind noch vorhanden : 1076

IV Gross © Posten VI
Herren -Rnzüge “ 11 „„Mk. 36 .- 30 .- 25 .- 19 .- 15 .- Jl .UU

BurschEn -RnzQge K ..
Mk. 24 . - 20 .- 17 .- 11 .- 8 .50 U . dU

KnabEn-RnzQge

verKauien wir nur diese wocne

Frühjahrs - Konfektion
wie wollene Kostüme, Uebergangs -Paletots , schwarze Tnch- und Kammgarn-Paletots ,Taillenkleider in Seide nnd Wolle, wollene Kostümröcke, Binsen in Wolle nnd Seide etc.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Kostüme

Mk. 8 .50 6.50 5.50 4 .80 3 .50 0 . 25

Hoseii Mk' 480 3:18 1- 1.95
Leinen-Joppen Mk 1.- is > 1.50
LÜStrE-Joppen “ , 0-- 2:18 2.50

Zahnatelier Clara Homburger
zuletzt i Jahre issisteatin hei Herrn Dentist Innig

Plomben - Zahnziehen - Zahnersatz
Kronen - und Brückenarbeiten .

Massige Preise.
Kaiserstrasse 78 III (Marktplatz )
im Hause des Herrn Hofjuwelier Paar . 798

Ein Posten ältere Kostüme ohne Rücksicht
auf den früheren Preis , darunter sehr teuere
Sachen . 16 .75 u.Ein Posten Kammgarn -Kostüme , rein Wolle,schwarz u. marineblau , hervorr . billig . . oH

Ein Posten englische Kostüme auf Seide,einwandfreie gute Stoffe 29 .50 24 .50 u.Ein Posten Scnneider -Kostüme auf Seide,neueste Fassons , la Arb. u. Stoffe M 47 .00 u.Ein Posten Modell - Kostüme , das Beste vom
Besten , chice Neuheiten . . . 69 .00 u.

Taillenkleider
Ein Posten wollene Kleider , nur neue ge¬

fällige Fassons . 26 .50 19 .75 16 .75 u.Ein Posten Taillen - Kleider , darunter sehr
teuere , aparte Sachen . M 49 .00 39 .00 u.Ein Posten Seiden -Kleider , nur aparte Neu¬
heiten in Foulard , Taffet etc. . M 39 .50 u.Ein Posten hocheleg . Modell -Kleider , letzte
Neuheit , in Seide , Voile, Ninon etc ., darunter
ganz teure Stücke . . 79 .00 69 .00 u.

Kostümröcke
lPost Kostümröcke in nur gut , einwandfreien

Stoffen, engl. , schwarzu .marine «# 9 .75 7 .90 u.Ein Posten Kostümröcke , prima Stoffe und
Verarbeitung , erheblich reduzierte 16 .75 u.

12”
19”
19”
3800
58°®

19”
2950
2950
KftOO

Paletots und Mäntel
Ein Posten englische Paletots gOnur gute Stoffe . . e 9 .75 7 .50 5 .00 u . 3
Ein Posten la . englische Paletots , aparte Q7Formen u. Verarbeitung e 19 .75 12 .75 u . a
Ein Posten Fantasie - Paletots , darunter die 4Q5neuesten hochaparten Modelle 39 .50 u .
Ein Posten schwarze Paletots

in reinwoll . Tuch und Kammgarn , 100/180 cm
lang . 19 .75 16 .75 u.

Ein Posten schwarze Paletots
beste Schneider - Verarbeitung , 120/140 cm ,
lang . 29 .50 u.

Ein Posten seidene Mäntel
130/140 cm lang . 29 .50 u.

Blusen
Ein Posten wollene Blusen

hübsche moderne Fassons , ausserordentlich
reduziert . 5 .90 3 .90 u.

Ein Posten Flanell - Hemdblusen
reine Wolle , beste Stoffe, enorm unter Preis ,alle Grössen . 6 .90 5 .90 u.

Ein Posten Sciden -Blusen
ausserodentlich reduziert . &H. 9 .75 7 .90 u.

Ein Posten Seiden - Blusen , darunt . teure Wiener
und Brüsseler Modellblusen . . 16 .75 u.

12 75

2450
1975

Ferner :

Die Vorteile erhöhen sich
Sämtliche vorjährige Wasch- und Sommer-Konfektion

1063W sensationell billig . -MW
Unter anderem : Ein Posten schöne Leinenpaletots (frühere Preislage bis 30 <̂ f) 3 , 5 u . 7 cS . Ein Posten Voile -Kleider, weiss , mit farbigen Tupfen, jedes Stück 5 .90 Eine Partie schöne Leinen-Kostüme 7 .90 , 9 .75 ,12 .75 (Preislage 18 bis 35 cM ). Ein Posten Leinen-Kostümröcke 5 <yH (Preislage 10 bis 18Schwarze Batist -Blusen 2 .95 Schwarze la . Voile - Röcke 7 .90 cJt, auf Gloriaseide 16 .75 <M etc.

Wir haben für die nächste , im
Jahre 1914 stattfindende

Verteilung den
Plan .

" '
sodass die hierzu bestimmte Summe in nahezu

3000 Prämien
in Beträgen von Mk . I . — bis Mk . 100 .—
auf die in diesem Jahre anszngebenden gelben
Bescheinigungen zurVerteilungkommen .
Die Anzahl der Prämien hat sich somit be¬
deutend gegen das Vorjahr ver¬
mehrt und wolle man darum im eigensten
Interesse hei Einkäufen die Ge¬
schäfte unserer Mitglieder be¬

rücksichtigen , 1066 |

Bar - Rabatt zurückwelsen
und nur Rabattmarken des Rabatt -
Spar - Vereins Karlsruhe annehmen .

Rabatt-Sparverein Karlsruhe.

Dieser Verkauf dauert
nur von Montag, 19. Mai
bis Montag , 26 . Mai . Hirt & Sick Mt

Die reduzierten Sachen
hängen grösstenteils auf
Extraständern offen aus

Haut - Bleichereme
„ Chloro “ bleicht Gesicht u . Hände in kurzer Zeit rein weih. Borzüal . er.. . . . . g, g unschön« Hautfarbe . Sommerfproften,Leberflecke,

Echt „ Ckloroereme “ Tube 1 Jt .Cbloroselle 60 <g vom Laboratorium . Leo -,

8probt , unschädl.
ttelbe Flecke , Hautunreinigkeiten .
Wirksam unterstützt durch Chloi
Dresden 8. Erhältlich in Apotheken , Drogerien und Parfümerien '

In Karlsruhe : H.Aoth, Hofdrog ., Drog.M.Hsch«rnl»g,Amalienstr .Sl
Kof-Kpotheke , Kaiserstr. 201 , Drogerie Htto Mayer, Wilhelmstr . 20,
Mühköurg r Strauß -Drogerie, Hardtstratze 21 .

Kauüiaus freund s
Ettlingen , Kronenstrasse
Gaggenau , Schulstrasse

D veranstaltet von heute an bis Fronleichnam einen f

I billigen Verkauf -
von garnierten

Herren-
Anzug -Stoffe

duchweg nur moderne , gediegene , allererste Ga¬
rantie -Fabrikate in bekannt grösster Auswahl.

Hauptpreislagen :
p . Mtr. 3 .—, 3 .50 , 3 .75 , 4 .50 , 5 .50 , 6 .50 ,
7 .50 , 8 .50 , 9 .50 , 10 .50 , 11 .- , 12.- .

Auf Wunsch Anfertigung
moderner Anzüge, Garantie für besten Sitz

Hauptpreislagen : 274
Mk. 45 .- , 55 .—, 65 .—, 75 _

3oti. ßerfenffein
Inh . : Fr . Kuch Herrenstr. 25.

mH der Anzahl der |

sowie Hut - Formen zu
6 Serien - Preisen 6

erhaltenen Gutscheine.

Qaietamalz
mmi
4MJ8P
MifTfcäe.

WrB.
huosum—«.mm

Vartatigc. Ste
» Quletamalz b

In Apothplte * und Qro*
Mri«n.

Wo nicht «rhSlffieh,
schr - ben Si« an

Quleta -Werke s Bad Dürkheim

Serie 1
95 H

Serie U
1 .90

Serie III
2 .90

Serie IV
3 .90

Serie V
4 .90

Serie VI
5 .90

Hasen
belgische Riesen, deutsche Riesen¬
schecken , franz . Riesensilber und
blaue Wiener billig abzugeben .
»073 Blumen « ,:. 17 -

(Rdrilirött wurde am Sonn-
-vrtuuru tagsplatz 1 Paar
Kinderstiefel und Strümpfe .
Der redi. Finder w . geb., dieselben
Klauprechtstr. 81 , Hth . 2. St .
abruaeben .

Bänder 28 , 38 , und 58 ^ per Meter . |
Blumen und Federn enorm billig . |

y> Die während dieser Zeit gekauften Hutformen werden ^
^ zum Preise von 50H garniert . 1009 ^
| Enorm billige Kaufgelegenheit . ^

' Verkaufe und
Vn « »^ ^ fortwährend neue1M .W und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten . Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. 196

Stets frischen norddeutschen

Kautabak
versendet pr. Pfd. von 2 .05 an
I . Geiß, Genvigstr. 20"

Probewuster stehen gerne zu
Diensten . 587

Habrrad bereits neu, Tor -
| UI)UUU pedofreilauf , wegen
Abreise billig zu verkauf. 1075
Werderplatz SS , IV. St . lks.

KindttlikWWilNL
verkaufen. Hardtstr. 2h , 5. St .

Laden zu »emieie»
Im Stadtteil Mühlburg , gute

Geschäftslage , ist ein Laden mit
3 Zimmerwohnung per sofort
oder später billig zu vermieten .
Derselbe würde sich speziell für
Arbeiterartikel gut eignen ,
da z . Z. ein derartiges Geschäft
darin betrieben wird .

Off . unter Nr . 1031 an die
Expedition dieses Blattes.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve.
Eheschließungen vom IS . Mai . Karl Haütmann von Darm,tadt , Kaufmann hier , mit Margarete Hebbel von Ortenberg . —

Johann Allgeier von Ettlingen , Kaufmann hier , mit Paula
Fränkle von hier . — Eduard Flory von Harthausen , Schutzmannhier, mit Anna Henrich von Harthausen . — Albert Spannagelvon- hier , Eisenb.-Sekretär hier, mit Emilie Rnf von hier.Geburten vom 7.—12. Mai . Frieda, V . August Gutmann»Kutscher . — Alexander Wilhelm , B. Johann Beverina , Haupt¬mann . — Leonore, V. Just . Adolf Wend, Schirmer , Hanptmannund Komp .-Chef . —■ Josesine, B . Wilhelm Ripp, Maurer . —
Erich Gustav, V. Gustav Jlg , Bremser. — Gustav Adolf Her¬mann , V. Wilhelm Friedrich Westenfelder, Kaufmann. — Ru --dolf , V . Bernhard Burkard , Küfer . — Fritz Max, Vater Mar
Bucherer-Klingler , Vergolder. — Else Irma Luise, V. Heinrich-Schönewald, Kaufmann .

Todesfälle vom 14. Mai . Fritz, Sohn des Monteurs HeinrichScholl , alt 6' Monate 13 Tage. — Charlotte Hauser, Tochter desHeilgehilfen Josef Hauser , alt 15 Iabre . — Katharina Hörrle,ledig , Wäscherin, alt 66 Jahre
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